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3 ch 9 . 
Den Inhabern hieſiger Bankgerechtigkeits⸗Obligationen wird hierdurch bekannt 


gemacht: 


daß in den Vormittagsſtunden von 8 bis 12 Uhr vom 2ten bis einſchließlich 


zum 14. October d. J. die Zinſen dieſer Obligationen für das halbe Jahr von Oſtern 


bis Michaelis d. 58 
vom 2. Juli 1833, 


und zwar, in Gemaͤßbeit der Koͤnigl. Regierungs⸗Bekanntmachung 
zu zwei Drittheilen baar bezahlt, fuͤr den Ruͤckſtand von anderthalb 


Procent aber unverzins liche Zins ſcheine ausgegeben werden ſollen. 8 a 

Dabei werden die Inhaber von mehr als zwei Bankgerechtigkeits⸗ Obligationen aufge⸗ 

fordert, ein Verzeichniß dieſer Obligationen mit folgenden Rubriken; ® ö 
1) Nummer der Obligation, nach der Reihenfolge, 


2) Kapitals⸗ Betrag, 

3) Anzahl der Zinstermine, 

4) Betrag der Zinſen und zwar: 
a) baar, b) in Zinsſcheinen, 


zur Zinſenerhebung in unſerem Kaͤmmerei-Kaſſen⸗Lokale, beizubringen, indem nur gegen Lieber 

reichung ſolcher Verzeichniſſe die Zinszahlung geleiſtet werden kann. 8 
Die bis zum 14. Oct. d. J. nicht erhobenen Zinſen und Zinsſcheine koͤn⸗ 

nen erſt im nachſten Oſter⸗ Termine 1835 in Empfang genommen werden. 


Breslau den 11. September 1834. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 
verordnete 
Ober⸗Buͤrgermeiſter, Bürgermeifter und Stadträthe. 


err: 

Der Nuͤrn b. Correſp. ſchreibt aus Tyrol: „Der 
Feſtungsbau bei Brixen (eine Stunde davon entfernt) 
wird mit großer Energie betrieben. Schon ſieht man 
erſtaunenswuͤrdige Werke auf beiden Seiten der Straße. 
Eine ungeheure Menge von Arbeitern, groͤßtentheils 
Soldaten, iſt dabei thaͤtig. Ein Lager aus langen, 
boͤlzernen Baracken dient den Arbeitern, ſo wie den die 
Auffihe führenden Offizieren zur Wohnung, und dies 


gewährt, beſonders Abends, wenn Alles erleuchtet iſt, 
die Thuͤren geoͤffnet find, und man die uͤber dem Feuer 
haͤngenden dampfenden Keſſel gewahrt, und die halb 
militairiſch, halb bürgerlich gekleideten kraͤftigen Geſtel⸗ 
ten darum beſchaͤſtigt ſieht, einen intereſſanten Anblick. 
In den Werthshäufern rings umher iſt auch Alles mit 
Soldaten beſetzt, in den Zimmern ſitzen Ofſizie e aller 
Waffengattungen beim Punſch, im Freien tummeln ſich 
ihre Leute; uͤberall Geſchrei und Lärm; ein Bild des 


7 


Krieges mitten in unſerer friedlichen Zeit, und in die 
fer Ruͤckſicht ein anztehendes Schauſpiel. — Tiefer hinab, 
dem Laufe der wilden Eiſack vach, erregt eine andere 
nicht minder bedeutende Thaͤtigkeit unſere Aufmerkſam⸗ 
keit. Es iſt dies die Unternebmung jener Italieniſchen 
Co npagnie, welche Straßen anlegt, Fluͤſſe ſchiffbar macht, 
und auch den Brixener Feſtungsbau in Akkord nehmen 
wollte, welches jedoch die Regierung nicht zuläſſig fand. 
Jetzt hat ſie die bedeutenden Waldungen gekauft, die 
am Fuße des Schlern Gebirges ſtehen, um fie zu fällen 
und nach Venedig zu transportiren. Sie wird den 
ganzen Steich lichten, mit Ausnahme jener Staͤmmchen 
von einer gewiſſen Dimenfion, welche zum Nachwuchs 
ſtehen bleiben muͤſſen. Das zerriſſene ſteinigte Bett de: 
Eiſack wird nun durch Schleuſen, Wehren und Daͤmme 
für die Floͤßung hergerichtet, und ſechszehn Saͤgemuͤhlen 
verarbeiten die gefällten Baumrieſen. Dieſe Werke, 
mit den Huͤtten der Arbeiter, groͤßtentheils Italiener, 
die da kochen und waſchen, mit Weibern und Kindern, 
beleben das rauhe, ſchauerliche Thal, den ſogenannten 
Kuntefsweg, wodurch ſich ſonſt nur die einſame Poſt⸗ 
Straße hinzog. So ſehr man dem Unternehmungsgeiſte 
dieſer Italiener Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen ger 
neigt iſt, jo will man hier zu Lande die Uebung, der 
gleichen oͤffentliche Arbeiten in Entrepriſe zu geben, nicht 
eben gut heißen. Die Unternehmer trachten gewoͤhnlich 
reich dabei zu werben, und das Geſchaffene haͤlt felten 
die Probe aus. Seldſt der großen Straße über das 

Wormſer Joch wird in dieſer Hinſicht nicht viel Gute 
nachgeredet. Sie wuͤrde ſolider und zweckmaͤßiger von 
Seiten der Regierung angelegt worden ſeyn, als dieſes 
von der Italieniſchen Compagnie geſchehen iſt. Bei 
den Werken an der Eiſack haben mehrere Weingut 
Beſitzer eine Cautionsleiſtung von Seiten der Unterneh— 
mer verlangt, weil ſie durch das Eindaͤmmen des reißen— 
den Wildbachs an einigen Stellen Gefahr für ihre Res 
den beſorgen. Dieſe haben ſich indeſſen zu nichts vers 
ſtehen wollen. 5 


„ 


Dresden, vom 15. September. — Während feis 
wer Anweſenheit hierſelbſt beſuchte Se. Koͤnigl. Hoheit 
der Großherzog von Weimar faſt alle Kunſtanſtalten, 
unter andern auch den Profeſſor Rietſchel in ſeinem 
Attelier auf der Terraſſe, umringt von talentoollen Schi 
lern, wo er auch die für das Denkmal Friedrich Auzuſts 
in Dresden bereits in Erz gegoſſenen Standdilder der 
Gerechtigkeit und Milde mit großer Theilnabme, fo 
wie das Modell der ſitzenden Koͤnigsſtatue ſah. Den 
Sijährigen Sänger der Urania, Tiedge, beſuchend, tief 
er viele alte Erinnerungen zuruͤck. Noch am Abend vor 
feiner geſtern erfolgten Abzeife wohnte er einem gläns 
zenden Balle bei dem Könisl, Peeußiſchen Geſandten, 

Herrn v. Jordan, bis nach Mitternacht bei, wohin auch 
Se. Majeftät der König, der Prinz Friedrich und meh⸗ 
tete Mitglieder der Koͤnigl. Familie gekommen waren, 
und dort Abſchied nahmen. — Geſtern hat auch Ihre 


£ 


König. Heheit die Peinzeffin Auguda ihre Herbſtreiſe 
uͤber Prag und Linz und das Salzburgſche Gebirge nach 
Baiern angetreten, wo ſie einige Zeit bei Ihrer Majer 
ſtaͤt der verwittweten Königin in Tegernfee zu verwei⸗ 
len gedenkt. — (Auch in Leipzig betrachtete Se. Koͤnigl. 
Hoheit am 16ten mit dem lebendigſten Intereſſe die 
trefflichen Modelle des Profeſſor Rietſchel, welche für 
das Frontiſpiz deß kortigen Auguſteums beſtimmt ſind.) 


Darmſtadt, vom 14. September. — Der in Folge 
einer Mittheilung der erſten Kammer von dem dritten 
Ausſchuß geſtellte Antrag in Betreff des Taubſtummen 
Inſtituts zu Worms kam am 13: en zur Abſtimmung 
und wurde genehmigt. Das Geſuch des Hofgerichts⸗ 
raths Dr. Pilger zu Gießen, wegen feiner Wiederauf⸗ 
nahme in den activen Staatsdienſt, ward verworfen. 

Ueber den vor Kurzem erwähnten Spielbetrug in 
Bruͤckenau eriährt man Folgendes: Die im Pharao mit 
der geuͤbteſten Hand untergeſchobenen Karten der betrüs 
geriſchen Pointeurs waren fo kuͤnſtlich mit Haarzuͤgen 
verſehen, daß auch das geuͤbteſte Auge die im Laufe des 
Spiels vorkommenden Ziehmanipulationen nicht beobach- 
tete. Mittelſt dieſer Vorrichtung iſt es dem darin 
geuͤbten Spieler moͤglich, aus einem Ir einen 9e und 
auch 10r augenfällig zu machen, ſo wie den kuͤnſtlich 
produeirten Nennwerth auch nach Echeiſchung des Spiels 
gangs wieder eben ſo leicht zu redueiren. x 


Frankfurt a. M., vom 17. September. — Die 
erſte Abtheilung der Gießener Auswanderungs-Geſell⸗ 
ſchaft, unter Führung des Herrn Paul Follenius, mit 
dem Schiffe D.bers, Capitain Exter von New, Orleans, 
it am 3. Juni gluͤcklich in jener Stadt eingetroffen, 
und bald nachher auf Dampfboͤten nach St. Louis am 
Miſſonri abgegangen. 


N N 


St. Petersburg, vom 13. September. — Ja Bes 
zug auf die Bewachung der Alexander Säule haben Se. 
Majeſtaͤt der Kaiſer den nachſtehenden Ukas an den Mi⸗ 
niſter des Kalſerlichen Hofes erlaſſen: „Mit der heuti⸗ 
gen feierlichen Enthuͤllung des Denkmales Meines in 
Gott ruhenden geliebteſten Bruders und Wohlthaͤters, 
des Kaiſers Alexanders I., iſt das beiligſte Geluͤbde 
Meines Herzens, das Gelübde des ganzen Vaterlandes 
vollzogen worden. Es dieibt uns nur noch Übrig, dieſes 
uns Ruſſen fo theuere Denkmal darch eine eigene Be⸗ 
wachung zu ehren. Ich halte es in dieſer Beziehung 
für das Angemeſſenſte, dieſelbe den gedienten Kriegern 
anzuvertrauen, welche die Compagnie der Schloß Grena⸗ 
diere bilden, — da dieſe den großen Siegen beiwohn⸗ 
ten, die Rußlands Waffen unter der Regierung des un⸗ 
vergeßlichen Kai ers berühmt machten. — In Folge 
beſſen befehle Ich, die zeicherige Zahl der Schloß Gre⸗ 
nadiere mit einem Unteroffizier und 12 Gemeinen, die 
nach den beſtehenden Vorſchriften der Compagnie zu ers 
wählen ſind, zu vermehten, und vom heutigen Tage an, 
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fie die Erfuͤllung ihrer neuen Obliegenheit beginnen zu 
laſſen. — Sie werden nicht ermangeln, die noͤthigen 
Anſtalten dazu zu treffen. 
St. Petersburg, 30. Auguſt (11. September) 1834. 
Nikolaus.“ 


Sr a n kreis ches 

Paris, vom 13. September. — Der König hat 
vorgeſtern gegen Mittag, begleitet von der Koͤnigin, 
den Prinzeſſinnen Adelaide, Marie und Clementine, und 
den Herzogen von Aumale und pon Montpenſier, von 
SaintCloud aus die Reiſe nach Compiegne angetreten, 
In dem Wagen JJ. MM. befanden ſich noch Herr 
Thiers und der Graf von Montalivet. Obgleich alle 
Feſtlichkeiten auf dem Wege dorthin abgelehnt worden 
waren, fo hatten ſich doch faſt in allen Ortſchaften, über 
welche die Reiſe ging, die Rationalgarden aufgeſtellt 
und empfingen die Königliche Familie mit den lebhafte: 
ſten Beifalls⸗Bezeugungen. In Saint; Denis und Senlis 
ſtieg der Koͤnig aus, um die Nationalgarde zu muſtern. 
Um 6 uhr trafen JJ. MM. in Compiegne ein. Der 
Herzog von Orleans war Ihnen, begleitet von ſeinen 
Adjutanten und mehreren Generalen, bis zum Saume 
des Waldes entgegen geritten. Hier ſetzte ſich der Koͤ⸗ 
nig, ſammt feinem Gefolge zu Pferde, während die Kö⸗ 
nigin, die Prinzeſſinnen und die jungen Prinzen einen 
offenen Wagen befiisgen. Zur Linken der großen Straße 
waren 1 Dragoner- und 2 Carabinier⸗Regimenter aufs 
geſtellt, und im Orte ſelbſt buldete die Infanterie ein 
Spalier bis zum Palaſtplatze, wo einzelne Bataillone 

und Schwadronen der bei Compiégne im Lager liegen 
den Regimenter aufgeſtellt waren. Nachdem der König 
dieſe verſchiedenen Truppentheile gemuſtert hatte, ſtieg 
er im Schloſſe ab, wo fofort Vorſtellung der Civil und 


Militaie⸗Behoͤrden war, die biernaͤchſt die Ehre hatten, 


ſammt den im Lager befindlichen Generalen und Regi— 
ments⸗Chefs zur Koͤnlal. Tafel gezogen zu werden. 

Im Journal de Paris und im Journal des Dé- 
bats lieſt man Folgendes: „Die Abgeordneten der Ins 
haber Spaniſcher Renten wurden geſtern von dem Mir 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten empfangen. Nach- 
dem fie vor einigen Tegen die Ehre gehabt, dem Ko, 
nige eine Adreſſe zu uͤderreichen, hatten fie aus dem 
Munde Sr. Majeſtaͤt ſelbſt die Verſicherung erhalten, 
daß die Franzoͤſiſche Regierung in ihrer Angelegenheit 
die Initiative einer lebhaften und dringenden Empfeh⸗ 
lung bei de. Spaniſchen Regrerung ergriffen habe. Der 


Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten hat fie auch 


geſtern wieder von den Bemühungen unterhalten, die 


unſer Botſchaſter in Madrid anzuwenden beauftragt iſt, 


um durch alle ihm zu Gebote ſtehende Mittel einer 
Maßregel vorzubeugen, die der Nechtlichkeit eben ſo ſehr 
zuwider iſt, als der gefunden Politik und den wohlver⸗ 


ſtandenen Intereſſe Spantens.“ — Dem Constitution-, 


nel zufolge, hätte. die Antwort des Grafen von Rigny 
an die Deputation alſo gelautet: „Meine Herren! Noch 
ehe davon die Rede war, daß Sie zulammentreten wollten, 
um die Bittſcheift zu unterzeichnen, die der König an 
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mich abgegeben hat, hatte ich die Befehle Sr. Maſeſtaͤt 
eingeholt, um an unſern Botſchafter in Madrid zu 
ſchreiben und ihm aufzutragen, das Intereſſe derjenigen 
Franzoſen, die im Beſitze Spaniſcher Renten find, mit 
der groͤßten Feſtigkeit zu vertheidigen. Dem zufolge 
find energiſche Reclamationen gemacht und in Betracht 
gezogen worden. Mein: Correſpondenz mit der Englis 
ſchen Regierung beweiſt, daß Lord Palmerſton dieſe Ger 
ſinnungen theilt, und daß er dem Engliſchen Botſchafter 
geſchrieben, er möchte gleichmäßige Bedingungen für die 
Intereſſenten beider Nationen verlangen. Im Uebrigen 
meine Herren, iſt Ibre Petition ſammt der an Se. 
Majeftät gerichteten Rede fofort nach Madrid geſandt 
worden. Sie koͤnnen Ihren Committenten die Vers 
ſicherung geben, daß die Franzöfiiche Regierung Alles 
thun wird, was in ihrer Macht ſteht, um das Inte 
reſſe derſelben zu vertheidigen. Ich kann Ihnen bes’ 
zeugen, daß alle Nachrichten, die über einen angeblichen 
Bericht der Finanz Commiſſion publizirt worden, völlig 
ungegründet find.’ ö > 

Nach dem Temps ift eine baldige Umänderung des 
Engliſchen Miniſteriums zu erwarten. Lord Melbourne 
würde ſich zuruͤckziehen, Lord Brougham aber bleiben 
und auf die Wiederzuſammenſetzung des Kabinets einen 
großen Einfluß ausuͤben. j 
In Folge des bereits angeführten Briefes des Gene 
rals Dwernicki und der hinzugefuͤgten Erklaͤrungen eini⸗ 
— Polen hat der Fuͤrſt Czartoryskt einen Brief in den 
lessager einrücken laſſen, worin er ſich mit Wuͤrde 
uͤber die juͤngſt auf ihn geſchehenen Angriffe ausſpricht. 
Er ſagt darin: „Vierzig Jahre meines Lebens und 
mein Benehmen in meinem Vaterlande, in der Bew 
bannung und in meiner jetzigen Stellung ſprechen zu 
laut, als daß ich mich ſo weit erniedrigen muͤßte, mich 


gegen Angtiffe und Imputationen zu vertheidigen, die 


keinen Schatten von Wahrheit oder Vernunft haben, 


Ich habe durch Gegenwaͤrtiges, Herr Redacteur, nicht 


die Abſicht, einen Federkrieg anzufangen, noch mich dem 
Vertrauen derjenigen aukzudraͤngen, die es mir entzogen 
haben. Ich habe nur zeigen wollen, daß die Ungerech⸗ 
tigkeit, bis auf dieſen Grad getrieben, mich nur fuͤr 
diejenigen betruͤbt, die fie begehen.“ N 

Morgen werden hier die Pferdes Kennen um den 
großen Koͤnigl. Preis von 12,000 Fr. abgehalten. Es 
ſind bis jetzt 5 Pferde dazu angemeldet worden. 

Paris, vom 14. September. — Nachrichten aus 
Compieégne zufolge, begab der König ſich am 12. Vor⸗ 
mittags an der Spitze eines zahlreichen Generalſtabes, 
worunter man auch den Fuͤrſten Gallitzin, Adjutanten 
Sr. Majeſtaͤt des Kabers von Ruland, und den 
Oberſten Caradoc bemerkte, nach dem Lager, um die 
ſaͤmmtlichen in demſelben befindlichen Truppen in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. Die Koͤnigin und die Prinzeſſinnen, 
ſo wie die beiden juͤngſten Priazen folgten in offenen 
Wagen. Der Herzog von Orleans, der das Lager bes 


fehligt, empfing den König auf dem Erereirplatze, wo 


die Truppen in zwei Linien aufgeſtellt waren: zur einen 
Seite die Infanterie und das Ingenieur⸗Corps, zur am 
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deren die Kavallerie und die Artillerie. Nachdem der 
Koͤnig beide Linien entlang geritten, wurden einige 
Mandvers im Feuer ausgeſuͤhrt, worauf die Truppen 
bei Sr. Majeftät vorbeidefilirten. Um 4 Uhr kamen 
JJ. MM. wieder im Schloſſe an, und um 6 Uhr 
war große Tafel, zu welcher die Generale und Stabes 
Offiziere, fo wie die Orts, Beboͤrden celaden waren. 
Heute giebt der Herzog von Orleans dem Koͤnige und 
der Koͤnigl. Familie ein Frühſtuͤck unter einem Zelte, 
das zu dieſem Behufe am Eingange des Lagers befons 
ders aufgeſchlagen worden iſt. Abends it Schauſpiel 
im Schloſſe. 

Der König wird bis zum 17ten oder 18ten in Com- 
piegne verweilen, ſodann nach Saint Cloud zurückkeh. 
ren, hier dis zum 29ſten bleiben und demnaͤchſt mit 
der Koͤnigl. Familie etwa 8 Tage in Fontainebleau zu; 
bringen, wo um dieſe Zeit glanzende Feſte ſtattfinden ſollen. 

Man verſichert, die Peinzrſſin Adelaide werde in 
der Zeit vom 18ten bis 29ſten mit den Herzogen von 
Aumale und Montpenſier eine Reiſe nach der Aupergne 
machen, um ihr Schloß Randan zu beſuchen. 

Der Prinz von Joinville it am 2iften Auguſt am 
Bord der Fregatte Galathea vor Liſſobon angekommen. 
Der Prinz war einige Tage ſeekrank geweſen; nichts 
deſtowenigee hatte er, ungeachtet der Einladung der 
Portugieſiſchen Regierung, ſich geweigert, ans Land zu 

ehen. 5 
: 2a Journal de Debats enthält Folgendes: „Man 
hatte einen Augenblick gehofft, daß die Finanz⸗Kommiſ⸗ 
ſion der Profuradoren; Kammer, durch die gerechten Res 
clamationen, die der Plan des Grafen von Toreno von 
allen Seiten hervorgerufen, eines Beſſeten belehrt, von 
ihrer Abſicht, eine Klaſſe der Gläubiger Spaniens 
durch einen vollftändigen Bankerottezu Grunde zu rich⸗ 
ten, zuruͤckkommen würde. Dieſe Hoffnung iſt aber fo 
gut wie vernichtet. Briefe aus Madrid vom 7. Sep⸗ 
tember, die uns auf außerordentlichem Wege zugehen, 
verſichern auf das beſtimmteſte, daß die Kommiſſion 
nunmehr ihren Bericht geſchloſſen habe und in demſel⸗ 
ben mit 5 gegen 4 Stimmen darauf antrage, die Cor 
tes⸗Anleihen volftändig anzuerkennen, und die ſeit dem 
Jahre 1823 gemachten Anleihen eben fo vollſtaͤndig zu 
verwerfen. Die Minorität der Kommiſſion hat fuͤr die 
Anerkennung ſammtlicher Anleihen geſtimmt. Die Kom; 
miſſion ſtellt im Uebrigen der . 
der Cortes die Entſcheidung anheim. Unſer Korreſpon⸗ 
dent ſchreibt uns auch, daß eine Unpäßlichkeit des Herrn 
Carasco allein noch die Vorlegung dieſes Berichtes in 
der Prokuradoren Kammer verzoͤgere, daß ſelbige jedoch 
in wenigen Tagen ſtattfinden werde.“ — Das Eingangs 
erwähnte Blatt giebt hierauf Auszüge aus den Madris 
der Blättern vom 5, 6. und 7. September. Am 6ten 
war in der Prokuradoren Kammer ein neuer Geſetz⸗ 
Entwurf über das Muͤnzweſen vorgelegt worden. Durch 
einen zweiten Geſetz⸗Entwurf ſoll der Tarif vom Jahre 
1823 wegen der freien Circulation der Franzöoͤſichen 
Münzen in Spanien abgeſchafft werden. Hiernaͤchſt 
ward die Berathung 
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über die Motion wegen der Erklaͤ⸗ 


— 
7 


rung der bürgerlichen Rechte wieder aufgenommen, und 


der Paragraph in Betteff der perſoͤnlichen Freiheit, 
ungeachtet einer glaͤnzenden improviſirten Rede des 
Herrn Martinez de la Rofa, mit 50 gegen 48 Stim⸗ 
men angenommen. Der eden erwähnte Miniſter 
und Here v. Toreno ſtimmten dawider. Die Geſammt⸗ 


Zahl der anweſenden Mitglieder belief ſich zwar auf 


102; 4 ſtimmten indeß nicht mit. — Handelsbriefe 
verſichern, Martinez de la Mofa habe nach dieſer aber⸗ 
meligen Niederlage am 8. September ſeine Entlaſſung 
genommen, und alle übrigen Mitglieder des Miniſte⸗ 
riums, mit Ausnahme Torenos, wären feinem Beiſpiele 
gefolgt; Toreno habe den Auftrag, ein neues Kabinet 
zu bilden und wolle ſich prononentere Kollegen ausſuchen. 
Dies hieße mit andern Worten, daß die „rechte Mitte,, 
in Spanien von der revolutionairen Partei überflügelt 
worden iſt. a 

Waͤhrend die Spaniſche Finanz- Kommiſſion für einen 
ſchimpflichen Bankerott ſtimmt, zeigt die Quotidienne 
an, daß Don Carlos ſich in einem amtlichen Aktenſtuͤcke 
bereit erklärt habe, alle von feinem verſtorbenen Bruder 
geſetzlich kontrahirten und geſetzlich anerkannten Anleis 
hen anzuerkennen. „Dieſe gedruckte Erklärung“, fügt 
das gedachte Blatt hinzu, „wird binnen Kurzem in 
Paris eintreffen, auch ſaͤmmtlichen Mitgliedern des diplo⸗ 
matiſchen Corps mitgetheilt werden, wenn anders ſie 
es nicht bereits iſt.“ 

Selbſt die hieſigen liberalen Blätter fangen noch 
gerade an, über die revolutionaire Tendenz beforgt zu 
werden, die ſich in der Spaniſchen Prokuradoren Kam: 
mer kund giebt. Der Messager will ſogar ſchon ges 
hoͤrt haben, daß die verwittwete Koͤnigin die Interven⸗ 
tion Frankreichs gegen dieſes Weberfirömen des revolus 
tionalren Geiſtes, das ihr mehr Gefahr drohe, als die 
Anſtrengungen des Don Carlos, in Anſpruch nehme. 
— Der Temps ſagt: „Spanien ſteht eine Kriſe ber 
vor; die Partei der Bewegung bemaͤchtigt ſich der Re⸗ 
gierung; es moͤchte ſchwer ſeyn, vorherzuſagen, wie weit 
dieſe Revolution fuͤhren wird, indeſſen iſt zu befuͤrchten, 
daß die in der National⸗Repraͤſentation vorherrſchenden 
Elemente verderbliche Folgen haben werden.“ — Im 
Constitutionnel lieſt man Folgendes: Ungeachtet der 


Beredtſamkeit der Herren Martinez de la Roſa und 


Torteno haben fie in der ProfuradorensKammer wieder⸗ 
holt den Kürzern gezogen, wodurch die Oppoſition, die 
in ihren Angriffen nicht immer Recht hat, nothwendig 
an Kraft gewinnen muß. Nichts deſto weniger wünſchen 
wir, in dem eigenen Intereſſe der Spaniſchen Freiheit 
daß jene beiden Miniſter ſich nicht zuruͤckziehen moͤgen, 
indem wir, trotz einiger von ihnen begangenen Fehler, 
keinen Anſtand nehmen zu behaupten, daß die von ihnen 
befolgte Linie feſter und weiſer Mäßiaung nicht ohne 
Gefahr für die Zukunft Spaniens aufgegeben werden 
koͤnnte.“ 

Paris, vom 15. September. — Marſchall Gérard 
iſt wieder ausgefahren. Geſtern hat er wieder, wie ges 
woͤhnlich, mit den Direktoren und Chefs feines Mini⸗ 
ſtetiums gearbeitet. 2 


. 


Der Herzog von Cadaval (ehemaliger Miniſter Dom 
Miguels) und der Herzog von Lafoens, fein Bruder, 
find vor einigen Tagen mit ihren Familien hier elnge⸗ 
troffen. f 

Der Bon Sens berichtet, es ſel ein von Madrid 
am Iten d. um 2 Uhr Morgens abgegangener Courier 
hier eingetroffen, und habe die Nachricht beſtaͤtigt, daß 
alle Miniſter ihre Entlaſſung gegeben, die Koͤnigin⸗ 
Regentin aber den Grafen Toreno beibehalten und mit 
der Bildung eines neuen Kabinets beauftragt haͤtte. — 
Der Temps nennt ſchon die neuen Spaniſchen Minis 
ſter. Es wuͤrde beſtehen: aus Toreno, Finanzminiſter 
mit einer Modification feines Planes und einem neuen 
Amortiſations Syſteme für die auswaͤrtige Schuld; aus 
Herrn Florida Blanca oder Herrn Agoſtinho Arguelles, 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten; aus General 
Valdes, Kriegsminiſter; aus Herrn de la Cuadra, Mi⸗ 
niſter des Innern; aus Hrn. Calatrava, Juſtizminiſter. 

Das Gerücht, daß Toreno an die Spitze der Spani, 
ſchen Verwaltung treten würde, hat heute ein ziemlich 
bedeutendes Steigen der Spaniſchen Papiere veranlaßt, 
da unſere Speculanten, in ihrer jetzigen Lage, die An: 
nahme des Toreno' ſchen Planes als ein Gluck zu bes 
trachten gezwungen ſind. 


S pan i en. 

Cortes-Verhandlungen. Sitzung der Pro; 
kuradoren-Kammer vom 5. September. An der 
Tagesordnung war die Berathung des Artikels der 
Petition, der von der Preßfreiheit handelt. Die Her 
ren Toreno und Martinez de la Roſa ſaßen allein auf 
der Miniſterbank. Herr Ochoa bekaͤmpfte den Artikel. 
Er ſey früher, ſagte er, ein großer Anhänger der Preß⸗ 
freiheit geweien, in Folge der Exceſſe aber, zu denen ſie 
im Jahre 1822 und 23 Anlaß gegeben habe, ſey ſeine 
Anſicht eine andere geworden. Gegen ihn trat Herr 
Domec auf, und ſchilderte die Vortheile der Preßfreiheit, 
ohne ihre Nachtheile zu verhehlen. Nach dieſer Rede 
erklärte der Praͤſident, daß kein Redner mehr einges 
ſchrieben jey, und fragte, ob die Diskuſſion geſchloſſen 
werden ſolte. Herr Martinez de la Roſa verlangte 
noch das Wort, und ſagte, daß das Miniſterium eigent⸗ 
lich nicht die Abſicht gehabt habe, an der Debatte Theil 
m nehmen; er halte es indeß doch jetzt, da ſich fo viele 
Stimmen für die Preßfreiheit Hätten vernehmen laſſen, 
für nothwendig, die Frage, ob der gegenwärtige Augen, 
blick geeignet ſey, die Preßfreiheit in Spanten einzu⸗ 
führen, zu erörtern. Herr Martinez wies darauf hin, 
daß eine fo alte Monarchie, wie die Franzoͤſiſche, eigent- 
lich erſt ſeit vier Jahren im Beſitz der Preßfreiheit 
ſey. „Und ich nehme keinen Anſtand, es auszuſprechen“, 
fuhr der Miniſter fort, „daß die Preſſe in Frankreich 
eine fcandaldje Preſſe ill. Es iſt unmoglich, daß in 
unſerm Spanien, welches noch fo weit zuruck iſt, eine 
Monarchie mit der Preßfreiheit beſtehen kann. Nur 
für wiſſeuſchaftliche Werke kann ohne Gefahr Preßfrei⸗ 
heit geſtaͤttet werden. Vor allen Dingen muß man 
ſich jetzt damit beſchaͤftigen, die Tribunale und dit 


Geſchwornen⸗Gerichte zu organifiren. Hat man denn 
nicht ſchon Freiheit genug in Spanien? Sind denn 
die Sitzungen nicht oͤffentlich?“ (Bei dieſen Worten 
erhob ſich ein fo lautes Mus ren auf den öffentlichen 
Tribunen, daß der Praͤſident mehreremale zur Ruhe 
auffo dern mußte.) Der Miniſter ſchloß damit, daß er 
die Streichung des Artikels verlangte. Herr Florez 
Eſtrada, Präfident der Finanz Kommiſſion, bemühte ſich, 
zu zeigen, daß der Conſeils Praͤſident die Uebel, welche 
die Preßfreiheit nach ſich ziehen könnte, uͤbertrieben habe, 
und ſtimmte für die Annahme des Artikels. Herr Riva 
Herrera ſprach gegen den Artikel und ſchlug eine Veraͤn⸗ 
derung deſſelben vor, wodurch er ganz den Wuͤnſchen 
der Regierung gemäß gelautet hätte. (Hier verdoppelte 
ſich das mißbilligende Geſchrei auf den oͤffentlichen Tri⸗ 
bunen, fo daß der Praͤſident ſich genoͤthigt ſah, den 
Artikel des Reglements zu verleſen, welcher ihn ermaͤ 
tigt, die Gallerieen raͤumen zu laſſen.) Herr Lopez 
prüfte die Frage im Allgemeinen, und ſprach ſich kate 
goriſch dafür aus, daß die Preßfreiheit bei jeder Regie, 
rungsform, wenn man gut tegteren wolle, ein ünerläßs 
liches Element ſey. Graf Toreno ſuchte den vorigen 
Redner zu widerlegen, und erklärte, er greife hauptſäch⸗ 
lich die Einfuͤgrung der Preßfreiheit unter den gegen⸗ 
waͤrtigen Umſtaͤnden an. Er führte das alte Rom und 
Griechenland an, und behauptete, daß in jenen Landern 
keine ahnliche Freiheit beſtanden habe. Nachdem der 
Miniſter freimuͤthig von der Zahl der Anfänger, welche 
Don Carlos beſitze, und von dem Vortheil geſprochen 
hatte, welchen die Gegner der beſtehenden Regierung aus 
der Preßfreibeit ziehen koͤnnten, Schloß er mit der Be⸗ 
merkung, daß unter Ferdinand VII. die Einnahmen 
für die Druck Erlaubniß 6 Millionen Realen jahrlich 
betragen haͤtten, und daß ſie ſich jetzt ſchon auf 13 Mill. 
Realen beliejen. Herr Caballero, einer der Secretaire 
beſtritt die Argumente Toreno's. Er fragte, was die 
jetzt in Spanien beſtehende Freiheit zu bedeuten habe, 
da die Regierung 4 Cenſoren angeſtellt hatte, welche 
jeder ein jährliches Gehalt von 20,000 Realen erhiel, 
ten, und nach Gefallen des Miniſtets abgeſetzt werden 
koͤnnten. Die Kammer ſchritt hierauf zur Abſtimmung, 
welche folgendes Reſultat lieferte: für den Artikel 
57 Stimmen, gegen denſelben 55 Stimmen, Majori⸗ 
tät gegen die Miniſter 2 Stimmen. Als der Secretair 
Trueba dieſes Reiultar verkuͤndete, verlangte Herr Tos 
reno, der kein Vertrauen in das Bureau zu ſetzen ſchien, 
die Liſte zu ſeden, um ſich zu uͤberzeugen, daß kein 
Votum ausgelaſſen ſey. Dies machte einen ſehr üblen 
Eindruck; die Secretafre und der Präfident ſelbſt ſchie⸗ 
nen durch dieſen Mangel an Vertrauen von Seiten 
der Regierung beleidigt, und Jedermann tadelte das 
Benehmen des Miniſters. Die Sitzung wurde ſogleich 
aufgehoben, und die Oppofition auf ihren Triumph ſtolz, 
empfing: die Gluͤckwuͤnſche ihrer Anhänger: 

Madrid, vom 6. September. — Die geſteige 
Sitzung unſerer Deputirten⸗Kammer hat mit einer un⸗ 
zweideutigen Niederlage der Miniſter geſchloſſen. Trotz 
der eifrigſten Anſtrengung der Regierung if die Cenſur 


abgefchafft worden; 57 Stimmen gegen 55 haben dies 
fen Sieg der Preßfreiheit verkuͤndet. Das beſiegte 
Minifterium hat nicht gewußt, feine Würde zu behaup⸗ 
ten, und das iſt der ungluͤcklichſte kumſtand bei ſeiner 
Niederlage. Graf Toreno hat das Schaufpiel einer 


Heftigkeit gegeben, die ihm bei allen vernünftigen Mäns - 


nern ſchaden muß. — Man hat mit Erftaunen bemerkt, 
daß Herr Moscoſo, der doch den Miniſtern eine Stimme 

mehr geſichert hätte, in tiefer entſcheidenden Sitzung 
nicht erſchienen war. Man ſchreibt ſeine Abweſenheit 
einem Zwiſte mit einem ſeiner Kollegen zu, der ſo ernſt 
geworden ſeyn ſoll, das ſchon deshalb eine Veraͤnderung 
im Miniſterium nothwendig werden wurde, wenn die 


geſtrige Abſtimmung als kein hinreichender Grund dafur 


gelten ſolte. Die Oppoſition triumphirt; fie hat durch 
ihren Sieg eine außerordentliche Energie erhalten. Die 
Regierung befindet ſich in einer wahrhaft kritiſchen Lage. 
Die Oppoſition macht Fortichritte und das Miniſterium 
dagegen verliert taͤglich an Terrain. Ueber die Bewe— 
gungen Rodil's weiß man gar nichts; es iſt, als ob ſich 
dieſer General 100 Meilen von der Hauptſtadt entfernt 
befände, — Die Miniſter find auf heute Abend zus 
ſammenberufen worden; es iſt uͤberfluͤſig, zu bemerken, 
daß die Abſtimmung in der Kammer den Haupt, und 
vielleicht den einzigen Gegenſtand ihrer Betathungen 
ausmachen wird. 1 

Man ſagt in den gewoͤhnlich gut unterrichteten Zir— 
keln, daß Herr v. Rothſchild die dem Schatze vorge, 
ſchoſſenen 66 Millionen Realen gar nacht zuruͤckerhalten 
werde. Morgen iſt der Verfalltag. Dieſe Nachricht 
bedarf indeſſen der Beſtaͤtigung. 

Dem Vernehmen nach hat die Regierung die Abſicht, 
Mina an die Stelle des Generals Rodil zum Ober⸗ 
Befehlshaber der Nordarmee zu ernennen. 

Geſtern Abend brach eine heftige Feuersdrunſt in der 
Straße Fuencarral aus; da faſt alle Haͤuſer jenes Stadt— 
viertels aus Holz erbaut find, fo war man in ſehr 
großer Veſorgnißh. Alle Glocken lauteten; Abtheilungen 
von Linien Truppen erhielten augenblicklich Befehl, zu 
patroullitfen; auch die Miliz erſchien in dem bedrohten 
Viertel. Es gelang den Truppen, des Feuers Meiſter 
zu‘ eh se und als die Soldaten nach ihren Kafernen 
zuruͤckkehrten, hörte man von allen Seiten den Ruf: 
Es lebe die Preßfreiheit! Nieder mit der Cenſuf! 
Dies ft das Feldgeſchrei, ſeit die Entſcheidung der 
Kammer bekannt geworden iſt. 


Aus Bahonne ſchreibt man unterm 9ten d.: „Die 
Nachricht von der Niederlage der Truppen der Königin 
unter den Befehlen des Oberft Oraa bei Eſtella wird 
durch Perſonen, die bei dem Gefechte zugegen waren, 
vollkommen beſtaͤtigt. Die Trummer der Chriſtinos has 


den ihr Heil nur in der Flucht nach Eſtella gefunden.“ 


Das Gefecht hat mehrere Stunden gedauert, und foll 
ſehr hitzig geweſen ſeyn. 


ten, Eine aus Burgos hier angekommene Perfon. vers 
ſichert, daß die Couriere von Madrid nach Vittvria 
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Man kann nicht mehr zwei⸗ 
feln, daß in Alt⸗Kaſtilien Kacliſtiſche Streifeorps eriftir 
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escortirt werden. Diejenigen, welche eine genaue Kennt: 
niß der Spaniſchen Angelegenheiten haben, zweifeln 
nicht mehr an dem Triumphe der Sache des Don Car⸗ 
los, wenn Frankreich nicht mit Gewalt der Waffen ein 
ſchreitet.“ 5 f 

Im Indieateur de Bordeaux vom loten d. lieſt 
man: „Don Carlos befindet ſich an den Kuͤſten Bis 
cayens; am ten war er zu Elgeybar, wo er vielleicht 
bald durch Rodil erreicht werden wird. Dieſer Letztere 
paſſirte am 7ten den Bruͤckenkopf von Behobia, um 
nach Irun zu gehen.“ 

Daſſelbe Blatt vom 12ten d, enthält Fol 
gendes: „Die uns zugehenden Nachrichten aus Spanien 
beweiſen, daß der Bürgerkrieg in den drei infurgirten 
Provinzen ſeinem Ende noch nicht ſo nahe iſt, als die 
Intereſſen der politiſchen Welt es wuͤnſchen ließen. Da 
wie aber vor allen Dingen unſern Leſern die Wahrheit 
ſchuldig find, fo theilen wir ihnen die Thatſachen ganz 
fo mit, wie uns unſer Bayonner Correſpondent fie uns 
term 11ten d. meldete Die Karliſten find, wie wir bereite 
gemeldet hatten, gleich nach dem Abmarſche Rodil's wie 
der von den Bergen heruntergekommen, hätten verſucht, 
ſich Vera's zu bemaͤchtigen, und daſelbſt eine Zoll⸗ 
Behörde im Namen Karl's V. einzuſetzen. Nach an⸗ 
dern Nachrichten, welche indeß nur durch Reiſende mit, 
gebracht worden, waͤre ein zweiter Angriff auf Vera 
noch gluͤcklicher ausgefallen, als der erſte. Die Inſur⸗ 
genten haͤtten die kleine, von allen Seiten offene Stadt 
mit Sturm genommen, und die ſchwache Garniſon über 
die Klinge ſpringen laſſen. Es beftätigt ſich, daß Don 
Carlos bei dem Gefechte gegenwaͤrtig war, aber nicht 
kommandirte. Es iſt auch von einem Angriffe Zuma— 
carreguy's auf die kleine Stadt Viana die Rede ger 
weſen. Er ſoll zuruͤckgeworfen worden ſeyn; aber nicht, 
ohne den Truppen der Königin bedeutenden Verluſt zu⸗ 
gefuͤgt zu haben.“ 

Das Jornal de Paris will wiſſen, daß die Karliſten 
ihren Verluſt vor Bergara auf 400 Mann ſchaͤtzten, 
und daß Zumalacarreguy am 12ten in Amescoa geftan 
den habe. 

In Pa is hatte man am 14ten Abends folgende Nach- 
richten von Kriegsſchauplatze erhalten: „Rodil hat am 
Alten Aſpeytia verlaſſen. Don Carlos hat ſich in das 
Thal von Arratia geworfen. Eepartero hat ſich nach 
Orchandiano begeben, um ihn zu verfolgen. Die Bu 
ſetzung Eliſondo's vermehrt die Entmuthigung der Kar⸗ 
liſten. Die Junta iſt in Saldias und weiß nicht, wo 
fe ihren Aufenthalt wählen fol.“ 


Portugal, 


Cortes Verhandlungen. Sitzung der Pairs 
kammer vom 21. Auguſt. Die Kommiſſios, welche 
beauftragt war, den Antrag des Grafen v. Taipa in 
Bezug auf den in der Deputirtenkammer im Jahre 
1828 angenommenen Geſetzentwurf über die Preffreis 
heit zu prüfen, war der Meinung, daß nur die geſetz⸗ 
gebende Macht da Über entſcheiden koͤnne. Die Kam: 


e 


mer pflichtete dieſer Anſicht bei und der Graf v. Taipa 
kuͤndigte an, daß er am Montag der Kammer einen 
neuen Entwurf uͤber dieſen Gegenſtand vorlegen werde. 

Sitzung vom 23. Auguſt. Der Marquis von 
Loulé nahm feinen Antrag, das Dekret uͤder die Sus, 
pendirung der perſoͤnlichen Freiheit aufzuheben, zuruͤck, 
behielt ſich jedoch vor, nach der Debatte über die Beant, 
wortung der Thronrede da uͤber zu ſprechen. Dann 
wurde die Kommiſſion zur Reviſion des Reglements der 
Kammer ernannt. Darauf begann die Disku'ſion über 
die Beantwortung der Throntede. Die Antwort iſt 
ſehr lang und berührt zuerſt die Ereigniſſe von der An, 
kunft des Dom Miguel bis zu Dom Pedro's Landung 
- auf Terceira, und von da bis zur Convention von Evora 
Monte. Sie geht dann auf die auswärtigen Verhaͤlt⸗ 
uiffe über, und es beißt darin unter Anderem: „Die 
Kammer der Pairs hofft, dog die Wiederverſamm lung 
der Cortes und der dieſem Reiche wiederge chenkte Friede 
die Suspendirung der Garantien, welche in den ſchwie, 
rigen Momenten des Buͤrgerketeges veranlaßt wurde, 
unmittelbar unndchig machen werden.“ Darauf wird 
die Regentſchaft und die Vermaͤhlung der Königin ers 
wähnt und verſichert, daß die Kammer dieſe beiden 
Punkte gemäß ihrem Eide und dem Woble des Volkes 
in Betrachtung ziehen werde. Die Antwort endigt 
mit der Aufzäblung der bedeutenden Anzahl nothwendi⸗ 
ger Geſetze und erwaͤhnt, daß es noͤthig ſey, die Milis 
tairmacht feſtzuſtellen, da ein Ereigniß, das menſchliche 
Klugheit vielleicht hätte vorherſehen und verhindern koͤn⸗ 
nen, in einem benachbarten Reiche das faſt erloſchene 
Feuer des Buͤrgerkrieges wieder angefacht habe. — 
Nach einer ſehr heftigen Rede des Grafen v. Taipa 
gegen die Miniſter ſchlug derſelbe folgendes Amendement 
nach den zuletzt erwähnten Worten der Adreſſe vor: 
„Die Kammer kann jedoch nicht unterlaſſen, Ew. Maße, 
ſtaͤt ihren Schmerz auszudrucken, Über die Verletzung 
der Conſtitution durch die Miniſter, welche, ſelbſt nach 
Zuſammenberufung der Cortes und ohne deren Zuftims 
mung, Anleihen negoeciiren, die Natfonalguͤter verkaufen, 
die Preſſe bis auf dieſen Augenblick einer Cenſur unters 
werfen und die freie Mittheilung der Ideen zur Schande 
der Nation verhindern, ‚während die erwählte Kammer 
ſich verſammelt.“ — Der Marquis v. Loulé und der 
Graf da Cunha untertüßten dies Ainendement. Der 
Scaf v. Villa Real bekämpfte es in einer langen Rede 
und ſtimmte dagegen. Ebenſo der Herzog v. Palmella. 
Das Amendement wurde endlich mit einer Majoritaͤt 
von einer Stimme angenommen. 

Vom 25. Auguſt. Die Herzoge v. Palmella und 
Zerceira, der Marquis v. Santa Itia und der Graf 
v. Villa Real ließen in das Protokoll die Erklärung 
einruͤcken, daß fie gegen das Amendement des Grafen 
v. Taipa geſtimmt batten. Es wurde dann eine Kom⸗ 
miſſton zur Prüfung des von der Deputirtenfammer 
überfandten Geſetzentwurſes zur Abſchaffung des Papiers 
geldes ernannt. Der Antrag des Grafen da Cunha 
zur Suspendirung des Verkaufs der Nationalguͤter wurde 
verworſen, da man ſich in der Deputistenkammer mit 


dieſem Gegenſtand beſchaͤftige. Eine Deputation, aus 
dem Praͤſidenten und ſechs Mitgliedern beſtehend, wird 
die Antwort auf die Ihronrede überreichen. Be RE 
Vom 26. Auguſt. Der Graf v. Taipa las die 
Meinung der Kommilfion Über den von der Deputirten— 
kammer uͤberſandten Geſetzentwurf in Bezug auf die 
neuen Muͤnzbeſtimmungen vor. Die Kommiſſion ſtimmte 
demſelben bei und fünte hinzu, daß alle fremden Münzen 
als Waare zu betrachten ſeyen. Da der Graf v. Villa 
Real vorgeſchlagen hatte, daß der Finanz miniſter einge 
laden werden möchte, bei der Diekuſſion zugegen zu 
ſeyn, fo erſchien dertelbe in der Kammer. Der Präfis 
dent las ihm die Meinung der Kammer vor, worin 
ihm ein Fehler vorgeworfen wird. Der Miniſter, wel⸗ 
cher kein Redner iſt, vertheidigte ſich mit der Meinung 
des Ming: Inſpectors, aber der Graf v. Ta'pa trug 
einen vollſtaͤndigen Sieg über den Miniſter davon. 
Die auf dieſe Weiſe angenommene Meinung der Kom, 
mi ſion wurde dee Deputirtenkammer wieder zuruͤck, 
geſandt. 

Vom 27. Auguſt. Der Secretair, Marquis von 
Loulé, kündigte an, daß er den Vorſchlag der Deputirs 
tenkammer, die Regeutſchaft während der Minderjährig⸗ 
keit der Donna Maria in der Perſon des Herzogs 
v. Braganza ſortbeſtehen zu laſſen, erhalten habe. Der 
Antrag des Präfidenten, den Vorſchlag einer Kommiſſion 
zu uͤbergeben, wurde angenommen. Die Kommiſſion, 
welche zur Pruͤfung des Reglements der Kammer er⸗ 
nannt worden war, hatte folgende zwei Artikel veraͤn⸗ 
dert: 1) daß das Ceremoniell beim Erſcheinen der Mi⸗ 
niſter in der Kammer aufhoͤre. 2) Im Falle ein Vor⸗ 
ſchlag aufgehoben wird, ſolle er als verworfen betrachtet 
werden. Beide neue Artikel wu den angenommen. Der 
Geſetzentwurf des Grafen v. Taipa zur Unterdruͤckung 
des Dekrets uͤber Mißbrauch der Preſſe erhielt die erſte 
Leſung und wurde einer Kommiſſion uͤbergeben. \ 

Deputirtenkammer. Sitzung vom 27. Auguſt. 
Der Miniſter des Innern machte im Namen der Re— 
gierung einen Antrag in Bezug auf die Vermaͤhlung 
der Donna Maria mit einem fremden Prinzen, und 
unterſtuͤtzte denſelden in einer Rede. Es erhob ſich one 
Debatte darüber, ob dieſer Antrag der Kommiſſion zur 
Unterſuchung der Regentſchafts-Frage oder einer befons, 
deren Kommiſſion zu übergeben ſey. Die Kammer ents 
ſchied ſich mit 60 Stimmen fuͤr das erſtere. Man 
ſchritt darauf zur Ernennung der Kommiſſtonen. Darauf 
unterhielt man ſich über den Proteſt Dom Miguel's, 
der in mehreren ausländifhen Zeitungen erſchienen iſt, 
und der Miniſter der auswärtigen Angelegenbeiten wurde 
gefragt, ob er oifiziell Kenntniß davon erhalten habe, 
welches er verneinte, doch fuͤgte er hinzu, daß gegen 
ein etwaniges Unternehmen alle noͤthigen Vorkehrungen 
getroffen ſeyen. g 

Sitzung vom 28. Auguſt. Der Seeretair Azevebo 
zeigte an, daß er eine Petition von Kaufleuten erhalten 
habe, welche den freien Umlauf der Engliſchen Sovereigns 
verlangten. Sie wurde der Kommiſſion übergeben. 
Die Verhandlungen Aber den Proteſt Dom Miguel's 
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-  mwäßrten auch in dieſer Sitzung noch fort, und der Mi⸗ 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten erklärte, daß er 
den Proteſt noch nicht als offiziell mittheilen koͤnne, 
daß aber die auswaͤrtigen Agenten der Regierung ihm 
gemeldet Hätten, daß der Proteſt dem Infanten „abge— 
noͤthigt“ worden, inzwiſchen aber auch kein Widerſpruch 
dieſes Prinzen bekannt gemacht ſey, auch habe er ers 
fahren, daß der Prinz von Genua abgereiſt ſey. Der 
Baron v. Renduffe ſchlug darauf vor, den Infanten 
bei Todesſtrafe auf ewig aus dem Reich zu verbannen 

und ihm die Penſion von 60 Contos de Reis zu neh⸗ 

men. Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
ſagte darauf (wie dies bereits fruher erwahnt wurde), 
daß Dom Miguel noch keine Penſion erhalten habe 
und auch niemals erhalten werde. Der Baron von 
Renduffe ſchlug nun vor, 1) daß die Seitenlinie mit 
der Prinzeſſin Donna Januaria (Schweſter der Donna 
Maria, und jetzt in Braſilien), und ihrer legitimen 
Nachkommenſchaft beginnen ſolle; 2) daß die Portugies 
ſiſche Regierung mit der Regierung in Rio de Janeilo 
wegen der Erziehung der Donna Januaria in Portugal 
in Unterhandlungen trete. Darauf erhob ſich eine De— 
batte uͤber die Auswanderung nach Spanien, welche 
groͤßtentheils durch die Bedruͤckungen der Behörden 
veranlagt wuͤrden. Die Miniſter ve utbeidigten ſich, 
einige Mitglieder unterſtuͤtzten ſte und der Kriegsminiſter 
geſtand, daß, obgleich er Truppen an die Grenze beor— 
dert habe, dies doch die Auswanderung nicht verhindern 
koͤnne. Der Marquis v. Saldanha verlas darauf die 
Meinung der Kommilfion über die Virmaͤhlung der 

Donna Maria mit einem fremden Prinzen, welche 
dahm lautete, daß die Nothwendigkeit, die Nachfolge 
durch die Nachkommenſchaft der Donna Maria zu 
ſichern, und da Portugal keinen Prinzen beſitze, ſo 
hebe man für dieſesmal den 90ſten Artikel der Charte 

> auf und uͤberlaſſe es ihrem erhabenen Vater, einen 
fremden Prinzen zu waͤhlen. Der Deputirte Seabra 
(von der Oppoſition), trug dann darauf an, daß den 
Geiſtlichen, welche vor Hunger ſterben wuͤßten, nach 
ihren Beduͤrfniſſen ein Einkommen geſichert werde. — 
Der Visconde de Fonte Arcada (Oppoſition) ſchlug vor, 
daß Niemand zu gleicher Zeit mehr als ein Amt ha— 
ben dürfe, welches ihm eine Million Reis einbringe, 
Darauf wurde die Kommiſſion der oͤffentlichen Verwal: 
tung erwaͤhlt; fie beſteht aus 7 Mitgliedern, wovon 
6 der Oppoſition angehören, und 1 miniſtertell iſt, naͤm⸗ 
lich der Miniſter des Innern. Die Frage über die 
Abſchaffung des Papiergeldes wurde nach einer heftigen 
Debatte und einer nochmaligen Abänderung der Pairss 
kammer noch einmal zugeſandt. 


5 Sm 

Baſel, vom 13. September. — Man lieſt im 
Courrier de Lyon: „Der Miniſter der auswärtigen 
Angelegendeiten hat von Seiten des Hrn. v. Rumignp, 
dem Franzoͤſiſchen Geſandten in der Schweiz, Depeſchen 
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erhalten. Nach dem was Über den Inhalt diefer Der 
peſchen verlautet, ſchien es, daß die Fluͤchtlinge aller 
Nationen, welche in jenem Lande wimmeln, durch die 
unter Leitung Ramorino's unternommene laͤcherliche Bal; 
gerei nicht belehrt und gebeſſert worden ſind, und daß 
fie in feindſeligen Plänen gegen die Regierung Karl 
Alberts verharren. Sie haben es offenbar darauf ans 
gelegt, die fremden Mächte zu ihrer voͤlligen Vettrei⸗ 
bung von Europäifhem Boden zu noͤthigen.“ — Der 
Federal begleitet dieſe Zeilen mit der Bemerkung, daß 
wirklich die Revolution, ſichern Anzeigen zufolge, in 
Genf ihr Leben noch friſte; allein es genuͤge zur Ent⸗ 
deckung von dergleichen Klubs die Polizei. — „Auf die 
Gewaͤhr des Genfer Blattes hin glauben wir (bemerkt 
hierbei die Baſeler Zeitung) an das Faktum, daß Re⸗ 
volutionsmänner noch daſelbſt vegetiren und intriguiren; 
was die Polizei betrifft, fo giebt es für die Wachſam⸗ 
keit derſelden keine andere Gewähr — als Eingefangene 
und Weggewieſene.“ 8 \ 


S ar Da a a © 


Genua, vom 6. September. — Der Spaniſche 
Infant Don Sebaſtian und feine Gemahlin (Schweſter 
des Koͤnigs von Neapel) find am 2ten d. von Mars 
ſeille hier angekommen und haben noch an demſelben 
Tage ihre Reiſe nach Neapel fortgeſetzt. 


Rom, vom 6. September. — Vorgeſtern traf Dom 
Miguel, unter dem Namen eines Herzogs von Bra— 
ganza, mit Gefolge hier ein, und wurde mit allen ihm 
als Infanten von Portugal gebührenden Ehren empfans 
gen. Geſtern wurde er Sr. Heiligkeit dem Papſte 
vorgeſtellt, welcher ſich uͤber eine halbe Stunde mit ihm 
unterhielt. Bei dieſer Audienz war der frühere Ges 
ſandte Dom Miguels, Don Antonio de Almeida Mars 
quis v. Lavradio, gegenwaͤrtig; er ſcheint als Dolmetſcher 
noͤthig geweſen zu ſeyn. Der Aufenthalt des Infanten 
fol nur auf einige Wochen beſtimmt ſeyn; doch wollen 
Einige wiſſen, er werde ſich hier ankaufen. Sein Aeuße— 
res iſt nicht ſo au fallend, als man zu glauben gewohnt 
iſt; auch iſt er gegen Alle, welche ſich ihm nähern, un“ 
gemein artig, und was ihm hier beſonders gegen ſeinen 
Bruder zum Vorcheile gereicht, er ſcheint ſehr religiös, 

Man erwartet den König von Sardinien auf der 
Durchreiſe nach Neapel hier nachſtens zu ſehen. Auch 
wud die Ankunft des Könige von Baiern im Laufe 
dieſes Monats angekuͤndigt. 5 

Se. Eminenz der Kardinal Vicar hat im Namen 


Sr. Heiligkeit dreitä,ige Gebete in der Kirche Santa 


Maria Maggiore angeordnet, um das Ende der Der 
ſchimpfungen und Schmaͤhungen, denen die Kirche ſeit 
einiger Zeit in verſchledenen Ländern ausgeſetzt iſt, zu 
erflehen. Dergleichen Gebete pflegen nur unter außer- 
ordentlichen Umſlaͤnden ſtatt zu finden und der Papſt, 
fo wie ſämmtliche Kardinaͤle demſelben beizuwohnen. 


Beilage 
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4 der priwilegirten Schlesischen Zeitung. 
Mitt 5 


zu Ao. 22 


M i eilte n 

it Am 17. Septemdee Abends 8 Uhr brach in dem 
Städtchen Seidenberg, Laubaner Kreiſes, dicht an 
der Boͤhmiſchen Grenze gelegen, Feuer aus, welches bel 
der großen Duͤrre und Trockenheit, und da faſt alle 
Dächer mit Holjſchindeln gedeckt waren, ſo ſchnell um 
ſich griff, daß binnen 3 Stunden 130 PHaͤuſer und 
mehr als 20 Scheunen niederbrannten. Bloß die Kirche, 
die Superintendenten-Wohnung und etwa 50 Häufer 
find von dem Brande verſchont geblieben. Die Eins 
wohner, meiſt Tuch⸗ und Letnenweber, von deren Habe 
nur wenig gerettet werden konnte, ſind dadurch in die 
traurigſte Noth verſetzt. = 


Die Staatszeitung enthält folgenden Nekıolog: 
Det Wirkliche Geheime Staats: Minifter Freiherr Friedrich 
v. Schuckmann, am 23. December 1755 zu Mölln 
im Mecklenburg⸗Schwerinſchen geboren, erhielt feine 
Schalbildung auf der Ritter,Akademie zu Brandenburg, 
bezog 1775 die Univerfität Halle, wo er die Rechts 
und Kameral-⸗Wiſſenſchaften ſtudirte, und ging dann zu 
naͤchſt nach Mecklenburg zuruͤck, um feine praktiſche Lauf, 
dahn bei dem Hofgericht in Guͤſtrow anzutreten. Allein 
ſehr bald erwachte aufs Reue die bereits auf der Schule 
genährte Neigung zu dem Pteußiſchen Staatsdienſte; 
er beſchloß, dieſem ſein ganzes Leben zu weihen, unter⸗ 
warf ſich in Berlin der geordneten Prüfung und ward 
am 11. Januar 1779 als Kammergerichts-Referenda— 
tius vereldet. In dieſer Eigenſchaft und ſpaͤter als 
Aſſiſtenz- Rath des Kammergerichts kam er mit den 
ausgezeichneten Gelehrten, die damals in Berlin tebs 
ten, namentlich mit Dohm, in freundliche Verbin⸗ 
dung, wußte ibren Umgang zu Erweiterung und Bes 
richtigung feiner Kenntniſſe zu benutzen, und machte 
ſchon damals als Schriſtſteller — indem er zu der 
VBerliniſchen Monatsſchrift von Gedicke und Wieſter 
mehrere Abhandlungen lieferte — den fcharfen Verſtand 
und treffenden Witz bemerklich, die ihn ſein ganzes 
Lebelang fo ſehr auszeichneten. Noch unter Friedrichs 
des Großen Regierung im Jahre 1786 ward er zum 
Ober Amts⸗Regietungsrath in Breslau ernannt, und 


zu übertragen. In dieſem wichtigen Verwaltungskeeiſe 
entwickelte der Verewigte, ſowohl bei der ‚erften Orga⸗ 
niſation der Provinz, als auch ſpaͤter unter den ſchwie⸗ 
rigen Umſtaͤncen der Jahre 1805 und 1806, den gan⸗ 


zen reichen Umfang feiner Einfichten und feiner Ger 


0 


1790 ihm daneben zugleich das Amt eines Ober Berg⸗ 


richtecs in Schleſien mit uͤbertragen. Der Ruf einer 
ganz vorzuͤglichen Geſchaͤfts-Tuͤchtigkeit, welchen er ſich 
in dieſen Aemtern erwarb, beſtimmte den König Frie⸗ 
drich Wilhelm II., ihn bei Erwerbung der Provinzen 
Anſpach und Beyreuth zum Präfidenten der neuertichte⸗ 
ten Krieges, und Domainen Kammer in Bayreuth. zu 
ernennen und ihm bald darauf zugleich auch das Prär 
ſidium der Krieges: und Domainen Kammer zu Anſpach 


ſchaͤfts⸗ Gewandtheit; die unerſchuͤtterliche Anhaͤnglichkeit 
an den Koͤnig und den Preußiſchen Staat aber, welche 
er nach der ihm natürlichen Offenheit feines Charakters 
niemals verbarg, zog ihm 1807 das Mißgeſchick zu, 
daß er von den damaligen Franzoͤſiſchen Gewalchadern 
gefangen nach Mainz abgefuͤhrt wurde. Während er 
dort und in Heidelberg drei Jahre verlebte, wurden 
ihm mehrere ſehr ehrenvolle Antraͤge zur Anſtellung in 
anderen Deutſchen Staaten gemacht: er lehnte aber, 
feinem Könige und Herrn treu, alle ab, und kehrte 
1810 nach Berlin zuruck. Nachdem ihn dann des Koͤ— 
nigs Majeſtaͤt mittelſt Kabinets⸗Ordre vom 20. Novems 
ber 1810 zum Geheimen Staatsrat) ernannt und ihm 
von 1810 an bis 1814 nacheinander die Leitung meb⸗ 
rerer Abtheilungen in dem Miniſterium des Innern ans 
vertraut hatten, ward er durch die Kabinets, Ordre vom 
3 Juni 1814 Geheimer Staats⸗Miniſter und Chef des 
Riniſteriums des Innern. In dieſem großen und er 
habenen Wirkungskreiſe verbreitete derſelde 20 Jahre lang 

egen um ſich her; den großen Talenten, welche die Natur 
ihm verliehen und die er mit Sorgfalt und Anſtreugung 
herrlich ausgebildet hatte, fuͤgte er eine reichhaltige Ers 
fahrung hinzu, welche in einem fo ſeltenen Maaß zu er, 
werben ihn nur die leichte und ſichere Beobachtungs⸗ 


und Auffaſſungsgabe und die durchdeingende Schaͤrſe des 


Urtheils, welche ihm vorziglich eigen waren, in Stand 
ſetzen konnte. In der Geſetzgebung und Verwaltung 
unausgeſetzt wirkſam, hat er ſich als einen der erſten 
Staatsmänner Preußens bewährt, und allein ſchon die 
ſchwierige Ausführung der wichtigen und erfolgreichen 
Geſetze, welche ſich auf die gutsherrlich- baͤuerlichen Re⸗ 
gulirungen, Abloͤſungen und Gemeinheitstheilungen de, 
ziehen, ſichert ihm das dankbare und ehrenreiche An⸗ 
denken dee Nachwelt. Uebrigens ſeinem Charakter nach 
offen und freimuthig, ernſt aber billig und nachſichtig 
gegen feine Untergebenen, gerecht gegen Jedermann, 
von eiſernem Fleiß und eben fo unermüdlich als puͤnkt⸗ 
lich im Dienſte, in jedem Augenblick Herr ſeiner ſelte⸗ 
nen Einſichten und Erfahrungen und unerſchöpflichen 
Huͤlfsmitteln ſowohl' in der Discuſſion als in der Ver- 
waltung, erfreute ſich der Verewigte der allgemeinſten 
Achtung. Wie auch Se. Könige. Mafeſtaͤt Aller hoͤchſt⸗ 
felbſt feine Vorzuͤge und feine Dien ſte anerkannte, er, 
giebt die bei Gelegenheit feines 50 jährigen Dienſt⸗ 
Jubilzums an ihn ergangene Allerhoͤchſte Kabinets 
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Hebee, welche von neuem zue öffentlichen Kenntniß zu 
Bringen hier wohl der rechte Ort if. Sie lautet alſo⸗ 
„Mit beſondeter Theilnahme habe Ich vernommen, daß 
heute die Feier Ihres funfzigjäprigen Staatsdienſtes 
eintritt. Ich ſtatte Ihnen zu dieſem wuͤrdig erlebten 
Tage Meinen aufeichtigen Gluͤckwunſch ab und verleihe 
Ihnen zur Verſicherung Meines Hoͤchſten Wohlwollens 
und als ein dankbares Anerkeuntniß der erfolgreichen 
treuen Dienſte, die Sie in dieſem langen Zeitraume 
Mir und dem Staate mit muſterhafter Redlichkeit und 
thaͤtiger Anſtrengung einſichtsvoll geleiſtet haben, Meinen 
Schwarzen Adler Orden, deſſen Inſianien Sie hierbei 
empfangen, und, wie Ich aufrichtig wuͤnſche, noch lange 
Kragen mögen.” Dies letztere hat ihm die Vorſehung auch 
noch beinahe ſechs Jahre lang vergönnt, und ſelbſt dieſe 
find ‚größtentheils dem Staatsdienſte gewidmet geweſen, 
indem Se. Majeftät ihn erſt vor kurzer Zeit, im Laufe 
des gegenwaͤrtigen Jahres, mit ausdrücklichem Vorbebalt 
der ferneren Benutzung feiner tiefen Einſichten als Mit, 
glied des Stagts,Miniſteriums, von der Leitung ſeines 
Miniſterial Departements zu entbinden geruhten. Er 
Hard allgemein geehrt und betrauert am 17. September 
dieſes Jahres. ö 
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Berliner Blätter enthalten Folgendes: Das 
Begraͤbniß Heim's, des beruͤhmten Arztes, edlen Men; 
ſchenfreundes und hochverehrten Ehrenbürgers Berlin's, 
war ein Tag der Trauer und tiefgefühlter Theilnahme 
tur alle Bewohner unferer Stadt. Schon am fruhen 
Morgen war das Haus, in welchem der Verſtorbene 
52 Jahre wohnte, und von welchem aus er ſo ſegens⸗ 
reich fuͤr ſeine Mitbürger wirkte, von Leidtragenden 
umringt. Jeder fühlte ſich berufen, dem Sarge des 
bochgeachteten Mannes noch einen dankbaren Blick zu 
zuwenden, und fein Andenken durch feine perſoͤnliche 
Gegenwart zu ehren. Gegen 9 Uhr des Morgens 
wurde der Sarg, der die irdiſchen Ueberreſte des Ehren⸗ 


mannes enthielt, von jüngeren Aerzten, feinen ehemali 


gen Schülern, in den Leichenwagen getragen. Ein 
unuͤberſehbarer Zug von Wagen, der weit in die bes 
nachbarten Straßen hineinreichte, ſchloß fi dem Leichen, 
auge an. Unter denſelben bemerkte man den mit acht 
Pferden beſpaunten Staatswagen, welchen Se. Maje, 
ſtaͤt der König, als einen Beweis Seiner Achtung fuͤr 
den Verſtorbenen, geſendet hatte, ſo wie die Equipagen 


II KK. HH. der Prinzen Karl, Albrecht und Auguſt. 


Mehr als anderthalb hundert andere Wagen, in wel, 
chen ſich, außer den zur Familie des Verewigten gehoͤ⸗ 
rigen Perſonen, mehrere der hoͤchſten Staatsbeamten 
und Geiſtlichen, faſt alle Aerzte Berlins und zahlreiche 
Freunde deſſelben befanden, folgten dem Zuge, den von 


beiden Seiten Tauſende zu Fuß bis zu feinem Erb⸗Be⸗ 


sräbniß, auf dem Kirchhofe vor dem Halleſchen Thore, 
begleiteten. Nach einer Trauerrede, welche der Super in⸗ 
tendent Kuͤſter hielt, und feierlichen Geſaͤngen wurde 
zort der Sarg feiner Muheſtaͤtte anvertraut, und noch 
lange wird dieſelbe ein Wallfahrtsort für alle Diejenigen 
werben, denen er mit Nach und That beigeſtanden 


und durch fein. ehrenwerthes Beiſpiel zu eblem Nachelfer 
angefeuert hat. Ein freundlich blauer Himmel beleuch⸗ 
tete dieſe Trauerſcene, und wenn irgend etwas den tie 
fen Schmerz bei derſelben mildern konnte, ſo war es 
das Gefühl, daß die außerordentlichen Eigenſchaften des 
hochbegabten Mannes von ſeinen Zeitgenoſſen anerkannt 
und von den innigſten Beweiſen von Hochachtung und 
werken bis zum letzten Tage feines "Lebens begleitet 
wurden. 


Der Hamb. Corte ſp. berichtet eus Berlin: 
„Bekanntlich iſt es bei uns polizeiwidrig, ein fünfftschis 
ges Haus zu bauen. Dennoch werden wir ein ſolches 
haben. Ein hieſiger Conditor will namlich ganz oben 
im fünften, Stocke eine — Weinſchenke anlegen, dam 
die Trinker den additionellen Genuß einer Ueberſicht 
uber ganz Berlin haben moͤgen. In Berüͤckſichtigung 
„ıefes aͤſthetiſchen Grundes fol dem Unternehmer dis 
Erbauung eines fünften Stockes nachgegeben worden 
ſeyn. Die Berliner witzeln daruber, daß die Durſtigen 
nicht werden hiuaufkommen, die Betrunkenen aber nicht 
mehr herunter kommen koͤnnen.“ 


Außer dem bereits wiederholentlich zur offentlichen 
Kenntniß gebrachten ſchweren Ungluͤcksfall auf der Grube 
Gonuley bet Aachen, deſſen nächte Veranlaſſung noch zu 
conſtatten bleibt, haben ſich im Bezirke des Dürcner 
Bergamtes im erſten Semeſter d. J. noch ſechs ‚Um 
gluͤcksfaͤle ereignet, und zwar zwei beim Steinkohlen⸗ 
Bergbau, einer beim Braunkohlen⸗Bergbau, einer beim 
Dleis Bergbau, einer beim Galmei Bergbau und eineg 
beim Dachſchieferbau. Es verloren dadurch ſechs Mens 
ſchen das Leben und fünf wurden beſchaͤdigt. g 


Verlobungs Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich 
N Wilhelmine Meicl. 
Carl Kallmeyer. 


Todes Anzeige. 
Nach unerſorſchlichem Rathſchluß Gottes entſchlief Im 
ein beſſeres Jeuteit am 22ſten d. Morgens 14 Uhr der 
Apotheker Auguſt Wilhelm Hubner, im Söften Lebens 
jahre. Ein zehntaͤgiges Krankenlager und hinzugetrete⸗ 
ner Nervenſchlag hat den theuerſten, den aärtlichften 
Gatten und Vater geraubt, zu einer Zeit geraubt, wo 
feine ſorgſame Wirkſamkeit -für das Wohl feiner Familie 
noch fo ſehr in Anſpruch genommen wurde. Tief ges 
beugt zeigen dieſen unerſetzlichen Verluſt entfernten 
Freunden und Bekannten des Verblichenen, um file 
iln ittend, an 
Theilnahme e nn 
Breslau den 23. September 1834. 


F. 2. O E. 30. IX. 13. B. F. T. L 
Tbeater⸗ Anzeige. 
Mittwoch den 2äften nen einſtudirt: Das Bilz, 

Traue ſpiel in 5 Akten von Houwald. 


Betanntmadung. 25 

Am ten d. Mies; iſt in der Nahe von Coſel ein 
weiblicher unbekannter Leichnam in der Oder gefunden 
worden, Derſelbe war von der Faͤulniß bereits ſtark 
angegriffen und von ihm nur ſo 
er ziemlich ſtarker Statur war, 
ſtändige Zähne und dunkelblonde 
mit einem ſchwarzſammtnen Bande zufammen: gebunden 
waren. Der Körper ſchien noch von jugendlichem Alter 
zu ſeyn. Bekleidet war der Leichnam mit einem blau 
und gelbgeſtreiften, mit ſchmalen rothen Zwiſchenſtreifen 
verſehenen leinwandnen Leibkleide nach ſtaͤdtiſchem Schnitt 
gefertigt, einem blau und gelbgeblumten ſeidenen Hals- 
tuche, einem guten Unterrocke von Parchent, über den 
eine lederne Taſche gebunden war, leinenen Hemde ohne 
Zeichen und baumwollenen Strümpfen mit gelb, roth 
und griin ausgenaͤhten Strumpfbandern. Einige Tage 
vor Auffindung des Leichnams ſind in dieſer Gegend 
am Ufer ein großes tothes Umſchlagetuch mit Franzen, 
eine Haube von Flor oder Tuͤll mit rothem Bande, ein 
paar ſchwarze Schuh von Zeug und ein blauſeidener 
Sitickbeutel mit einem Schloſſe von Stahl, in welchem 
ein weißes Schnupftuch und Eßwaaren geweſen, gefun, 
den worden, und es iſt wahrſcheinlich, daß auch dieſe 
Diejenigen, 
koͤnnen, 


Haare hatte, welche 


ſitoriate ungefäumt Anzeige zu machen. x 
Breslau den 16ten September 1834. 


ail Verkauf. 
Donnerſtag den 25. September Nachmittags um 
3 Uhr ſollen verſchledene Haufen unbrauchba es Bau- 
bolz auf dem ſlaͤdtiſchen Bauhofe, gegen gleich baare 
Bezahlung, an den Meiſtbietenden verkauft werden, 
wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 
Breslau den 20. September 1834. 
Die Stadt Baus Deputation. 


Lieferungs Bekanntmachung. 
Der Lampen Brenndl, Bedarf der hieſigen 
Univerſität — ungefahr 16 Cente. raff. Ruͤbsol — 
fol zufolge hoher Beſtimmung für das Jahr vom 1ſten 


Detoder 1834 bis Ende September 1835, auf dem 


Wege des offentlichen Ausgebots an den Mindeſtfor⸗ 
dernden verdungen werden. Zur Ahgabe der Gebote 
if ein Lieitations Termin auf Donnerſtag ben 25 ſten 
d. M von 3 bis 6 Uhr Nachmittags, im Kaſſen und 
Quaſtur Local im großen UniverſicatsGebaͤude ander 
toimt worden, wozu Lieferungsluſtige mit dem Bemer; 
ten eingeladen werden, daß der Zuſchlag dem hochloͤd⸗ 
lichen Univerſitaͤts⸗Curatorio vorbehalten bleibt und die 
Bietenden bis nach Eingang deſſelben an ihre abgege⸗ 
benen Gebote gebunden ‘bleiben. Rs 
Breslau den 20ſten September 1834. 5 
1 Die Quaſtur der Königk. Univerfität: 
Mohrholz, im Auft age 


” 


viel zu erkennen, daß 
eine ſtumpfe Naſe, voll ⸗ 


macht. 


Koͤnigl. 


4 


G e fund ener Le ichn am. 


Am 19ten d. M. iſt in der Neiſſe bei der Comthun - 


wieſe, unmittelbar hinter der Schwim manſtalt, einn 
noch nicht in Faͤulniß uͤbergegangener Leichnam, inn 
Alter von ohngefaͤhr 50 Jahren, mit ſchwarzem Kopf 
haar, bekleidet mit einem ſchon ziemlich abgetragenen, 
grüntuchenen Ueberrock, einer dergleichen Muͤtze, einer 
geſtreiften Tiſtiweſte, grauen Zeughoſen, gruͤngeſtreiftem 
Halstuch, weißem Vorhemdchen und einem Paar noch 
ziemlich guten Stiefeln, aufgefunden worden. In dem 
Rock befanden ſich eine braune Tabaksdoſe und ein 
altes weißes Schnupftuch, in der Weſtentaſche 1 Sor. 
6 Pf.; weder Hemde noch Schnupftuch waren gezeich⸗ 
net. Es wird daher jeder, welcher über die Perfönliche 
kein dieſes Leichnams Auskunft zu geben vermag, auf⸗ 
gefordert, ſich deshalb ungeſaäͤumt beim unterzeichneten 
Inquiſitoriat zu melden. N a 
Glatz den 20ſten September 18347 

„ Lbntglichts Landes Zmauifltoriat, 

Bekanntmachung. 

Den unbekannten Glaͤubigern der zu Spillendorf, 
Neumarktſehen Kreiſes, verſtorbenen Bauer Schnei⸗ 
derſchen Eheleute, wird die Regulirung und bevor 
ſtehende Theilung des Nachlaſſes unter ihre Erben in 
Gemaͤßbeit der Vorſchriften des §. 137. und 141. 
Tit. 17. Thl. 1. des Allg. Land Rechts bekannt ger 
Canth den 26ſten Juli 1834. 5 

Königl. Lands und Stadt- Gericht. 

Bet chnent em ach un gg 

Wir dringen hiermit zur öffentlichen Keuntniß: daß 
der Wirthſchaſter Loͤbel Weigert und deſſen Braut 
Helena Altmann, bei ihrer Abſicht, ſich nach ihrer 
Verheirathung in Buͤrgsdorf hieſigen Kreiſes nieder 
zulaſſen, die dort obſervanzmäßig geltende Gemeinschaft 
der Guͤter und des Erwerbes laut gerichtlich abgefchlofles: 
nen und obervormundſchaftlich beſtaͤtigten Vertrages um’ 
ter ſich ausgeſchloſſen haben. 

Creuzburg den 16. Auguſt 1834. 


Koͤnigl. Land: und Stadt Gericht. 
8. 


5 Detauntmabung 2 

Nach einer Beſtimmung der Koͤniglichen Hochlöb, 
lichen Regierung zu Oppeln, ſollen die Klafterholzdeſtaͤnde⸗ 
der unterzeichneten Oberfoͤrſterei, aus mebreren Tauſend 
Klaftern Eichen-, Kiefern- und Fichtenholz beſtehend, 
öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden, wozu 
der Lieitations Termin auf Montag den (ten Oeto— 
bier d. J. in der Kanzelet der unterzeichneten Oberfoͤr⸗ 
ſterei anſteht. Kauflaſtige werden daher eingeladen, fi) 
in gedachtem Termin einzufinden und ihre Gebote abs 
zugeben. Die Lieitations Bedingungen find 14 Tage 
vor dem Termin bei der Oberfoͤrſterei elnzuſehen. Nies. 
mand wird indeffen zur Licitation hinzugelaſſen, welcher 
nicht als zahlungsfähig hinlänglich bekannt iſt, undd 
eine angemeffene Caution baar, in Stogtopapteren oder 
Pfaudbriefen deponiten kann. 4 

Proskau den Löten September 1834. 

- Königliche Ober foͤrſterel 


Setreide s» Verkauf. 

Das von mehreren Zins pflichtigen der Ohlauer Amtes 
Ortſchaften nach der Stadt Oblau pro 1834 zu zinſen 
ſchuldigen Getreides, beſtehend in 

360 Scheffel 115 Metzen Weizen x 

473 Roggen 

141 91 Gerſte und 

560 13 Hafer 
Preuß. Maaß, fol im Wege der offentlichen Licitation 
zum Verkauf geſtellt werden, wozu ein Termin auf den 
13ten Oetoder c. Vormittags um 11 Ühe in 
dem Rent, Amts Locale in Ohlau anberaumt worden iſt. 

Kaufluſtige werden mit dem Bemerken eingeladen, 
daß zufolge der Kaufsbedingungen jeder Lieitant bis zu 
erfolgendem Zuſchlage an fein Gebot gebunden, dieſer 
ſelbſt aber der hohen Königl. Regierung vorbehalten 
bleibt, und daß à des gethanen Gebots ſofort als Cau⸗ 
tion gelegt, die volle Zahlung hingegen bald nach dem 
Zuſchlage geleiſtet werden muß. i 

Ohlau den 22. September 1834. 

Koͤnigliches Rent, Amt. 


Oeffentliche Verdingungen. 
Am 2ten October Nachmittags um 4 Uhe iſt im 
Chauſſee⸗Zollhauſe zu Wuͤltſchkau ein Licitations; Termin 
anberaumt, und ſoll an demſelben oͤffentlich an deu 
Mindeftfordernden verdungen werden: 

1) Die Umpflaſterung der Dorffiraße in Rauſſe an 
der Berliner Kunſtſtraße, 325 Ruten ent, 
baltend, inel. Anfuhr des Pflafterfandes und 
Beſchaffung der Zuſchuß-Steine. N 

2) Die Pflaſterung im Dorfe Wuͤltſchkau, 440 OHRuthen 
enthaltend, incl. Beſchaffung der Steine, Ra 
gulicung des Grunddammes, Anfuhr des Sandes. 

3) Die Lieferung der Chauſſee Reparatur Steine zur 
Chauſſee⸗ Strecke von Neumarkt bis zur Liegnitzer 
Regierungs. Bezirks Grenze, 80 bis 120 Schacht, 
ruthen. RER EN 

Zur Umpflaſterung von Rauſſe iſt eine Caution von 

200 Rthlr. und zur Pflaſterung von Wuͤltſchkau eine 
dergleichen von 500 Rthlr. in Staatsſchuldſcheinen oder 
Pfandbriefen erfo derlich, welche die Unternehmer im 
Termine zu deponiren haben. 
gen find bei Unterzeichnetem zu erfahren. 

Breslau den 21. September 1834. 

C. Mens, 
Koͤniglicher Wegebau-⸗Inſpector. 


Auctions Anzeige. 

Montag den 2 ſten Septemder werden beilänſig 34, 
und Dienſtag den 7ten October e. 34 ausrangirte Koͤ— 
nigliche Dienſtpferde des vierten Huſaren Regiments, 
auf dem Stallplatz zu Ohlau, Vormittags 9 Uhr meifts 
bietend gegen gleich baae Bezahlung verkauft. Kauf⸗ 
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luſtige werden hiermit eingeladen. 


Cant. Quartier Peterwitz den 18. Septbr. 1834. 
Märrend der Krankheit des Rommandeurs. 
i Holy, Major. 


Die näheren Bediugun⸗ 


Se 


Auctions - Anzeige. 

Den essten d. Vormittags von 9 und 
Nachmittags von I3 Uhr an, werde ich 
Ohlauer-Thor Kloster-Strasse No, 12. we- 
gen Wohnortsveränderung, ein sauber ge- 
haltenes Meublement. mancherlei Tisch-, 
Haus. und Küchengeräthe, wobei ein weisser 
Porcellan-Service auf 8 Personen sich bes 
findet, versteigern. : 


Pfeiffer, Auctions-Commiss, 


Zu verkaufen 
find im Hospital zu St. Bernhardin in der Neuſtadt, 
ein Paar ſchoͤne große Hofhunde, und das Nähere bei 
Unterzeichnetem zu erfragen. Claus. 
Zu ver kau ſſe n, a 
Gute verfertigte Rohr Schauden ſtehen zum Verkauf 


in Nippern, Neumartſchen Kreiſes. 
— —............ —ͤ—ßß—ß—ñ—ñ—ñ—— 
verkaufen. 


3 u 

600 Eentrer fein Roggen⸗Mehl find in der Karen 

Mühle vor dem Sandtbor zu verkaufen. 

Flügel Verkauf. 
Ein guter Fluͤgel von 6 Octaven ſteht billig zu wer 
kaufen, Neuſtadt Breiteſtraße No. 10. 

E eee ee eee 
8 Eiſernes emaillirtes Koch- und 8 
e e va 
deſſen Emaille durch Johre langen Gebrauch ge 8 
litten hat, wird wie neu hergeſtellt, bei 68 
Hübner & Sohn, eine Stiege hoch, ® 
Ring- (und Kraͤnzel Markt) Ecke No. 32, früher G 
„das Adolphſche Haus“ genannt. 2 


@ 
BEDBEBILPDBEPDOORIPPOPPELFOREPIENM 
Literariſche Anzeige 

Dei Gebrüder Reichenbach in Leipzig iſt fo 
eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen in 
Breslau durch Wilh. Gottl. Korn) zu beziehen: 

Anacreontis Carminum reliquias ed. TReo- 

dorus Bergk. 8. broſch. à 1 RNthlr. 15 Ser. 

Die Ueberreſte der echten Gedichte des Anacrcen 
erfcheinen hier zum erſten Male geſondert von den 


— 


BRBEISE 


unechten, und zwar vollſtaͤndiger gefammelt, geo dnet 


und in verbeſſerter Geſtalt. Der Verfaſſer hofft durch 
die Bearbeitung, wie auch die Verlagshandlung durch 
die äußere Austattung dieſes Werks die Zufriedenheit 
des Publikums zu gewinnen. 
Ferner: 2 a 
Allgemeines deutſches Eonverfationg : Lerikon 
für die Gebildeten eines jeden Standes ac. 
in 10 Bänden, totes Heft (oder Iten Ban⸗ 

des Ates Heft) 
Auf ſchoͤnem weißen Druckvap. Subſen Preis 12 S . 
Auf extra feinem Patentpapier „ 12 S 
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Literarifhe Anzeige. 
In der v. Rohden'ſchen Buchhandlung in Lübeck 
iſt erſchienen und in Breslau bet Wilh. Gottl. Korn 
zu haben: ; 


Sranzöfifches Leſebuch, für die mittlern Klaſſen 


in Gymnaſien und die oberſten Klaſſen in 
Buͤrgerſchulen, von L. Roquette. te 
Ausgabe. 8. 20 Bogen. 15 Sgr. 
Die gut getroffene Auewahl des Inhalts hat dem 
Buche Eingang verſchafft. Der häufig gegen uns aus⸗ 
geſprochene Wunſch veranlaßte uns, den früheren Preis 
von 15 Groſchen zu ermaͤßigen. 


Zwei wichtige neue Schriften, für Haug 
befiger, Bauverſtändige und alle 
Freunde nuͤtzlicher Erfindungen. 


In der Verlagshandlung von Earl Heymann in 
Glogau iſt erſchienen und in allen guten Buchhandlun⸗ 
sen Schleſtens, in Breslau bei Wilh. Gottl. Kern 
und bei Neubourg, in Glogau in det Heymann⸗ 
ſcken Buchhandlung, in Neiſſe dei Hennings vor 
rät hig: . 

Anweiſung zur Anlegung, Conſtruction und 
n Veranſchlagung der 

Blitzableiter. 
Fir Baubeam te, Bauhandwerker, Metallarbeiter, Haus; 
Eigenthuͤmer und Oekonomen. Nebſt einem Nachtrag 
über Taverniers gewitterableitende Säule: Anti- Jupi⸗ 
ver genannt, und 2 Steindrucktaſeln, worauf 21 Abbil⸗ 
dungen, von P. Bigot, Koͤnigl. Repierungs⸗ 
Baus Eonducteur, 
gr. 8. geh. 23 Sgr. 

Dieſe Schrift enthält eine ausführliche und ſyſtema⸗ 
tiſch geordnete Anweiſung zur Anlegung, zum Bau 
und zur Veranſchlagung der Llitzableiter, ſowohl 
für Techniker, als für Bauende, und die mit der Aus 
führung Beauftragten. Eine faßliche Sprache, Wermeis 
dung aller nicht allgemein verſtaͤndlichen Kunftausdrüde 
und eine Zuſammenſtellung aller neuen Erfindungen und 
Verbeſſerungen bei dieſem wichtigen Scutzmittel, 
zeichnen das Buch, eben fo wie Druck und Papier 
ganz beſonders aus. 


Beſchreibung und Zeichnung eines rauchver⸗ 


zehrenden, ſehr wirkſamen 
r 


welcher keine Klappe in der Abzugstoͤhre, oder ander, 


twärts beſitzt, und Lufheizung bewirkt. Conſtcuirt von 
P. Spiller, Oberlehrer in der Mathematik und Phyſik. 
Nebſt 2 Steindrucktafeln, worauf 13 Figuren. 
1 8. geh. 10 Sgr. 
Das Beduͤrfniß ein 


Urdelſtagde einer keſtſpieligen und nicht wi kſamen Ers 


er wohlfeilen Heizung wird allge⸗ 
mein gefühlt, und dennoch geſchieht ſo wenig, dem 
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— wärmung unferer Wohnungen abzuhelfen. Bei der Eon: 
fteuction. dieſes Ofens find die Reſultate der Theorie 
mit denen der Erfahrung vereint, und iſt deshald auch 
dieſelbe durch Reſeript eines hohen Minife 
riums gebilligt, fo wie durch oͤffentlche Blätter 
lobend anerkennt worden. 


Für den Muſikunterricht. 


In allen Bu handlungen, in Breslau bei With. 
Gottl. Korn, it zu haben: 
Koberger's kleines 


mufikaliſches Woͤrterbuch. 
Oder Erklarung der in der Muſik geb äuchlichen Ku ſt⸗ 
Ausdrücke. Nebſt einer Ueberſicht der Geſchichte der 
Muſik. Ein unentbehrliches Hands und Huͤlfsbuch für 
Muſikledrer und Lernende, angehende Muſiker und alz 
Sreunte der Muſik. Mit 16 Notentafeln. 
8. geh. Preis 15 Sar. 


An 5 e. 
Mehreren Anfragen zu begegnen, zeigen wir 
an: daß jetzt wieder Exemplare von i 
Hoffmanns Maß: und Gewichts Tabellen in zei n 
ausführlichen Vergleichungs Tabellen, namentl'ch 
das Verhaͤltniß des Preuß. Gewichts und Maaßes 
zu dem Breslauer oder Schleſiſchen; ſo wie des 
Breslauer, Amſterdamer, Hamburger, Kopenbaze— 
ner, Londoner, Petersburger, Wiener und Leipzi⸗ 

ger zu dem Preuß. Gewicht und Maaße, 
ſowehl bei uns, als in der Joh. Fr. Kor n'ſchen Buch, 
handlung hierſelbſt, für den civilen Preis von 10 Sge. 
geheftet zu haben, wie durch alle Buchhandlungen 
Schleſiens zu beziehen find. i ; 
Graß, Barth und Comp, in Breslau, 


bier 15 


Für Jagdliebhaber und Jäger 
ist in der unterzeichneten Kunsthandlung ein 
höchst interessanter Jagdkalender zu hahen, wel- 
cher jeden Monat im Jahre die Brunft-, Falz-, 
Paar-, Nest-, Brut-, Ranz-, Rammel-, Setz- und 
Werfzeit, zugleich auch die Nahrung, den Aufent- 
halt des Wildes, die Jagdunterhaltung und Be- 
nützung nachweiset. Sauber colorirte Exemplare 
sind a 1 Rchlr. stets vorräthig und liegen zur 


gefälligen Ansicht in der Kunsthandlung von 
Eduard Saehse. 

ER Menjions Offerte. 

Angehörigen von Töchtern. zarteren Alters, welche 


wuͤnſchten, daß dieſelben unter ſteter muͤtterlicher Lei⸗ 
tung, gut Weißnaͤhen und alle übrigen weidlichen Hand⸗ 
arbeiten erlernen ſollten, ‚würde Herr Superintendent 
Wunſter und Herr Profeſſor Staats, Inſpekice 
au der Tochter ſchuſe zu St. M. Magdalena, die Ge⸗ 
wobenhelt haben, gefällig eine Penſion nachzuweiſer, 
welcht obigen Forderungen ſtreng ent ſprächt. 


U 
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Volkskalen ber An 
Im Verlage von b 
E. C. Leuckart, 
Buch,, Mufifalien, und Kunſthandlung, 
(am Ringe No. 52). 
ſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Der allgemeine Schleſiſche Volks⸗ 
Kalender 
auf das Jahr 1835. 
Vter Jahrgang. : 
In eleganten Umſchlag mit Abbildungen geheftet 10 Sgr. 
f und mit Papier durchſchoſſen 12 Sgr⸗ 
Um aus dem gediegenen Inhalte dieſes Jahrganges 


de ige. 


nur Einiges herauszuheben, ſo dürfte. beſonders der, uns 


bisher noch unbekannten authentiſchen Quellen geſchoͤpfte 


Aufſatz: „Schleſiens Berg und Huͤtten⸗Bau“ 


von manchem Vaterlandsfreunde alt eine werthvolle 
Gabe betrachtet werden, waͤhrend die fortgeſetzte „An— 
gabe aller Stipendien Schleſiens und der 
preuß. Oberlauſitz“ manchen Nutzen zu gewähren 
fähig find. Auch Herr Regierungs- Director a. D. 
Dr. Gebel lieferte in dem Aufſatze: „über die Hei 
tung der Volhskrankheiten“ einen ſehr intereſſan⸗ 


ten Aufſatz. 


Liter ariſche Anseige. 
Im Verlage von Eduard Pelz in Breslau, Schu 
beide No. 6., iſt erſchienen: 


Die Fixſterne find keine Sonnen. 


Eine allen denkenden Freunden der Natur auf⸗ 


1 


geſtellte Hypotheſe 
von F. C. G. Hampel. 
Mit einer Figuren⸗Tafel. Preis geheftet 10 Sgr. 


In unſerer von den verſchiedenartigſten Intereſſen 
burchkreuzten Zeit, iſt von Vielen, ſelbſt ſolchen, welche 
nicht zu den Aberglaͤubigen gehören, faſt mit Bangig⸗ 
keit bemerkt worden, daß auch in dem Laufe der Ma⸗ 
tur einzelne auffallende Abweichungen und uͤberraſchende 
Erſcheinungen ſtattſinden. 
Bezug auf Kenntnis der Himmelskoͤrper der Fall. Selbſt 
unter vielen Gebildeten finden ſich hier die irrigſten 
Anſichten. Dem zu erwartenden Kometen iſt nament⸗ 
lich von Vielen ein übertrieben mächtiger Einfluß auf 
die Organitation unſers Erbballs, namentlich auf die 
tellariſche Atmosphare, beigelegt worden. Zeitgemaß er⸗ 
ſweint es daher im hoͤchſten Grade, jetzt eine Schrift 
wie die oben genannte zu veröffentlichen, welche eine 
zwar ganz neue, aber eben ſo ſcharſſinnige als merkwür⸗ 
dige Behauptung in einer lichtvollen Sprache dem Pur 
blikum vorfuͤhrt, womit manchen richtigeren Anſichten 
uͤber einen weſentlichen Theil der Aſtronomie die Bahn 
gebrochen werden durfte. Der Sachverſtändige, wie der 


Laie, wird dieſe Schrift mit hohem Jutereſſe leſen und 


7 


Insbeſondere iſt dies in 


dem Verfaſſer fue die Mittheilung feiner. fchägharen 
Erfahrungen zuverlaſſig Dank wiſſen. Der Preis bis 
ſes gemeinnuͤtzigen Werkchens iſt im Verhältniß der 
Ausstattung fo billig als moglich geſtelt worden, um 
demſelben die größtmögliche Verbreitung zu geben. 


Im Musik-Verlage von Eduard Pelz in 
Breslau, Schuhbrücke No. 6, erschienen so eben: 
wei Gesang polonaisen, f. Stille 

- deiner Zweifelfrage etc. 2. Wir suchen 

loft die Freuden etc, componirt für eine 

Singstimme mit Begleitung des Pianoforte 

von Franz Mei o. Zugleich mit hinzuge- 
fügter Guitarren - Begleitung arrangirt von 
C. F. Le op. Bauer. Preis 125 Sgr. 

Die Ohrfeigen, Text und Musik von Frans 
Mejo, mit Begleitung des Pianoforte 
oder der @uitarre.. Eingelegt in das Ori- 
F „der Alpenkönig und der 

enschenfeind.“ Preis 5 Sgr. a 

Die zwei Gesang-Polonaisen erseheinen bier 
zum erstenmale gedruckt und werden gewiss 
allen Musikfreunden eben se willkommen seyn 
als der oorreete Abdiuek des mit so vielem Bei- 
fall aufgenommenen Kiedchens „die Ohrfeigen,“ 
welche bereits: früher ohne Zuziehung des Herrn 
Komponisten sehr fehlerhaft im Druck erschie- 
nen sind. Diese neue Ausgabe ist noch überdem 
mit vielen Dacapo-Strophen vermehrt. 


Ein ie . 

Die letzte muſikaliſche Abendunterhaltung wird der 

kuͤhien! Witterung halber ausgeſetzt. N 
Herrmann, Muſikdirektor. 

F:... a re ehe 
| An Aeltern und Vormünder. RR: 

Ein Lehrer kann noch einige Schüler fir die Gym; 
naſien in Penſion nehmen und damit nach Wunſch 
jeden wiſſenſchaftlichen Unterricht nebſt Muſik verbinden. 
Ritterplatz goldner Korb No. 7. - 


Zur gütigen Beachtung für Damen! 
In Folge alien 5 Ane gen in der Schleſt, 
ſchen und Breslauer Zeitung bin ich mit ſehr vielem 
Zuſpruch von Damen beehrt worden und ich kann nicht 
umhin hiermit meinen gefuͤhlteſten Dank aufs ganz ers 
gebenſte dafiir abzuſtatten. Sollten reſp. Damen noch 
Unterricht im Zulchneiden der Damenkleider, wie früher 
beſchrieben, nehmen wollen, fo bitte ich ganz ergebenſt, 
ihre Adreſſen baldigſt im Gaſthofe zum goldenen Baum, 
Ring No. 31, abzugeben, woſelbſt die näheren Bedin⸗ 
gungen zur Einſicht bereit liegen, da meine Abreiſe den 
25; Oetober nach Dresden feſtgeſetzt bleibt. i 
Karl Adolph Perlich, geb. aue Danzig, 
Muſterzeichner der Kleidungsſtuͤcke und Lehrer du 
Vorfertigung der Damen kleider. 
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* 


E | — 2 — 


Koͤnigk. Saͤchf. conf. Lebensderſicherungs. 
Geſellſchaft zu Leipzig. | 
Wie ſehr die Lebensverſicherungen Jedem, er ſei reich 


oder unbemittelt, anzuempfehlen find, lehrt die tägliche 


Erfahrung. Der Familienvater ohne Vermögen, der 
den Seinigen nach feinem Tode ein ſorgenfreies Leben 


ſichern will; der Schuldner, der nach ſeinem Ableben 


feine Gläubiger befriedigt wuͤnſcht; der Geſchaͤſtsmann, 


der ein anvertrautes, oder im Handel und andern Unter, 


nehmungen angelegtes Capital gegen die Wechſelfaͤlle 
des Gluͤckes ſchuͤtzen will; ein Anderer, der zwar Ver, 
mögen beſitzt, aber den Seinigen im Falle feines Tobes 
ein Capital ſichern will, um unvermeidliche Ausgaben 
zu decken, um Auseinanderſetzungen moͤglich zu machen, 
odne daß fie das Stammvermoͤgen anzugreifen genoͤthigt 
wuͤren; der Kaufmann, welcher der Hemmung feines 
Geſchaͤfts vorbeugen will, die daraus entſtehen könnte, 
daß fein reicherer Aſſocié plötzlich mit Tode abginge 
und er verbunden ware, deſſen Vermögen herauszuzah⸗ 
len; derjenige, der uneheliche Kinder ohne Wiſſen und 
Beeinträchtigung der rechtmäßigen Erben bedacht wiſſen 


will, oder deſſen Abſicht es iſt, edlere Zwecke z. B. milde 


Anſtalten, das Wohl treuer Diener u. ſ. w. auch nach 
dem Tode noch zu befördern, ohne den Näherſtehenden 
vielleicht unangenehme Ausgaben aufzuerlegen; — fuͤr 
ſie alle bietet die Verſicherung des eignen Lebens oder 
des Ledens eines Andern, das zweckmaͤßig ſte, leichteſte 
und ſicherſte Auskunſtsmittel dar. 

Da die Leipziger Lebens verſicherungs⸗Geſellſchaft auf 
Oeffentlichkeit und Gegenſeitigkeit begruͤndet iſt, fo fin, 
det ein beſonderes Intereſſe für Einzelne auf keine 
Weiſe ſtatt, vielmehr gehsren die entbehrlichen Ueber, 
ſchuͤſſe den ſaͤmmtlichen lebenslänglich Verſicherten, wo⸗ 
durch die ohnehin mäßigen Beiträge vermindert werden. 
Eine Erſparniß von 6 Pf. täglich reicht bei einem Alter 
von 30 Jahren hin um ein Capital von mehr als 
300 Athlr. auf Lebenszeit verſichern zu können, 

Nach erlangter Ueberzeugung, daß Lebensverſicherun⸗ 
gen auf die mannichfachſte Art auf die Verhältniffe des 
Menſchen wehlthaͤtig einwirken Finnen und daß die 
Einrichtung der Leipziger Lebens vf ſicherungs, Geſellſchaft 
ihren Mwaliedern wichtige Vortheile darbietet, habe ich 
mich zur Uebe nahme der Agentur für Oels und Ums 
gegend entſchloſſen, und halte es für Pflicht das Publi⸗ 
kum mit dem Bemerken hierauf aufmerkſam zu machen 
daß jede nähere Auskunft ingleichen die Statuten und 
andere Deuckſachen unentgeldlich ertheilt werden. 

Oels am 22. September 1834. 


Adolph Roßtäuſcher, 
Agent der Leipziger Lebensverſicherungs, Geſellſchaft. 


Top fg e wächſe 
zum Meberwintern können untergebracht werden vor dem 
Schweildnitzer Thore, Gartenſtraße Niro. 3. 
Kuuſtgaͤrtuer Hilbig. 


3. bei dem 


Wein „ Offer e. 


Eine Partie franz. Roth, und Rheinwoine empfing 


in Commiſſion und verkauft die Flaſche franz. 15 Sgr., 
174 Sgr. und 20 Sgr. (die Berliner Flaſche), Medor 
15 Sg., 175 und 20 Sgr., ganz fein 224 Sgr. und 
25 Sgr., Rheinweine 20 Sgr., 224 Sor, 25 Sgre⸗ 
1 Rthlr., 1 Rihlr. 5 und 1 Rthle. 10 Sgr., fo wie 
alle übrige Sorten in beſter Qualité empfiehlt zur ger 
faͤlligen Abnahme die Handlung von 
ö C. Ander s, 
Carlsplatz, Pockoihof No. 3, 


— 
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Zerbrochene Schildkroͤt⸗Kaͤmme 2 


tirt und wie neu hergeſtellt. bei 
Hübnerſck Sohn eine Stiege hoch, 
Ring Cund Kraͤnzelmarkt-) Ecke Nro. 32. 
früher „das Adolphſche Haus“ genannt, 
Gru xN EEE EEE EEE NE C. ct U 1.5. 45 0 
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A n t g e. : 
Wohrhaft ächten reinſchmeckenden Moeca⸗Kaffee von 
vorzuͤglichem Geſchmack, offerirt zu dem moͤglichſt billi⸗ 
gen Preiſe Friedrich Seidel, 
Breslau, Mathiasſtraße No. 90. vor dem 
Oderthor. 


Neue und beſtens marinirte Heringe mit 
und Pfeffergurken empfiehlt billigſt 
3 C. Ander s, 


Braunſchweiger Wurſt empfing und empfiehlt in gam 
guter Qualité das Pfd. 10 a i 


Zwiebeln 


Sgr. 
„ An der s, 
Carlsplatz, Pockothof No. 3. 


i Wat t ; 
in Tonnen zu 8 bis 17 Quart aus der beſten Gebirge 
Gegend, wird dilligſt verkauft 

Schweidnitzer Straße No, 28. von der Zwingen 
Seite, eine Stiege hoch. 5 


Silber aus ſchleßen. } 

Heute Mittwoch den 24ſten September wird bei 
mir ein Silberausſchießen ſtattfinden, wozu ich ergebenfl 
einlade, Für gute Speiſen und Getraͤnke iſt deſtens 
geſorgt. Um einen recht zahlreichen Beſuch bittet 
freundlichſt 


Sauer, 
Coffetier im Schaffgotſchgaeten. 


. Aus ſchie ben. 
Zum Fleiſch“ und Wurf Ausfchieben‘ (Donnerſtag 


den Zöften September, wobei der Hauptgewinn eine 


Kalbe, der letzte Gewing aber ein Spanferkel und eine 
Flaſche Wein iſt) ladet ergebenſt ein 
Andere, Coffetier in Gtuͤneicht a. O. 


werden auf das Wohlfeilſte und Sauberſte repa⸗ Kr 


* 
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Hafer 


Sleifhs Ausſchieben. - 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben heute den 24ſten 
September, ladet ergebenſt ein 
Coffetier Gerſten berger, 
Mehlgaſſe No. 15. am Mathiasfelde. 


E in ladung. 
Zum Fleiſchausſchieben und Wurſtabendbrodt, bei gut 
beſetzter Conzert Muſik, heute den 2aſten Septemdet, 


ladet ergebenſt ein 


F. Kalotſchke, Coffetier im Seeloͤwen. 


Zur gütigen Beachtung. 


Ein gebarner Franzoſe erbietet ſich, gründlichen Um 
franzoͤſiſchen. Sprache, beſonders im 


terricht in der 
Sprechen, zu ertheilen. — Naͤheres 
Adreß⸗Buͤreau (altes Rathhaus.) 


. 


im Anfrage, und 


Empfehlung. a 
Unterzeichnete empfiehlt ſich mit ſehr brauchbaren Leu 
ten, bie mit den ausgezeichnetſten Atteſten verſehen find’ 
unnd mehrere Jahre bei einer Herrſchaft conditionirt has 
ben, als Kammerjungfern, Wirthſchafterinnen, Koͤchin— 


nen, Stubenmaͤdchen, wie auch Jager, Bedienten, Köche, 


Kutſcher und Hausknechte. Um guͤtige Beſtellungen 
bittet ergebenſt . en 
a den, ö 
Schmiedebruͤcke No. 51. im weißen Haufe, 
Ein Hauslehrer 
wit guten Zeugniffen, gut muſikaliſch und evangeliſcher 
Religion, kann ſofort die beſte Anſtellung haben, durch 
; J. Jacobi, Bluͤcherolatz No. 2. 


Lehr lings ⸗Geſuch. 
Einen Lehrling, von guter Erziehung, ſucht unter 
billigen Bedingungen der 
Buchbinder Hſbold, in No. 19 am Ringe. 
SEE N TEE ELSE TETREE TEE rn Te VORCHRE 62 Wer 2 MEERE 


Reiſegelegenheit 
nach Berlin iſt beim Lohnkutſcher Raſtalsky in 
der Weißgerber Gaſſe No. 3. 


= x 


Ketsuns Keifer Gelegenheit ; BE 
nach Berlin, Dresden und Leiozig; zu erfragen Neu ⸗ 
ſcheſtraße im rothen Haufe in ber Gaſtſtube. 


Bäckerei zu vermiethen 


die Lummerſche neue Sand⸗Straße Nro. 2. zu Weihr 


nachten. Naͤheres im Deſtillateur, Laden. 
ELCDEGLDEPHTOEBEREFDPIISLEIETHEN 
@ Zu vermietben 
Ein Handlungs Lokal, beſtehend in einem Ver; 
kaufsgewoͤlbe, Remiſen, Kellern und Wohnungen. 
Das Naͤhere zu erfahren Reuſcheſtraße No. 51 


beim Wagenbauer Herrn Reibel. . 
SGA DO n Deer 
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Angekommene Fremde. 


In den 3 Bergen: Frau Fürfin Gräfin v. Paskewitſch, 
vol Warſchan. — In der goldnen r ; 
v. Sehr⸗Thoß von Schollwitz; Hr. v. Elüner, von Jieſerwitz 
Hr. Walter, Kaufmann, von Stettin; Hr. Floͤgel, Ob.⸗Ld., 
Ger.⸗Rath, von Ratibor. Im Nautenfrangs Herr 
v. Goſtkowski, aus Polen; Hr. Frey, Partikulier, von War⸗ 
tenberg; Hr. Willmann, Kaufm, von Sagan; Hr. Rhode, 
Poſt⸗Seeretair, con Brieg — Im weißen Adler: Herr 
Roſenthal, Gütsbeſ., oon Bruneck; Hr. Freund, Kaufmann, 
von Tarnowitz; Hr. Riebel, Hofrath, von Karlsruhe; Herr 
Koͤhne, Kaufmann, von Man deburg. — Im deutſchen 
Haus: Hr. v. Bockelberg, Obziſt, von Karlsruhe; Hr. Fied⸗ 
ler, Toft Ferret ir; von Liegnitz; Hr. Nechert, Kaufmann, 
von Jeroslzw. — Im blauen Hir ſch: Hr. Wienskowitz, 
Kaufmann, von Driegs Hr Oertel, Kaufm., von Schweid⸗ 
nis. — Ju z golden Löwen: Hr. Hoffmann, Muſik⸗ 
Director, von Oppeln; Hr. £öwi, Hr. Mannheimer, Hr. 
Friedländer, Kaufleute, den Beuthen; Hr. Gleditſch, pfar⸗ 
rer, von Falkenberg; Hr. Lindner, Pfarrer, von Groß⸗Jenk⸗ 
wir = In der goldnen Krone: Hr. Stuckart, Juſtiz⸗ 
Commiſſ., von Rawien. — Im weißen Storch: Herr 
Maͤntler, Gym raſizllebrer, von Liegnitz. — Im goldnen 

ö wen: Hr, v. Kleiſt, Lieutenant, von Neiſſe J Hr. Welliezek, 
Gutsbef, von Walzen. — Im Privat⸗Logis: Hr. Dans 
nenberg, Kaufm., von Beriin, Nieolaiſtraße No. 9; Fräulein, 
v» Montbach, von Bechau; Hr. Schmidt, Oberamtmann, von 
Neimen, beide Ritterplaß No. 85 r. Martini, Ober⸗Huͤtten⸗ 
Juſpector, von Koͤnieshuͤtte, Nieolaſſtraße No. 3a; Herr 
v. Jerzkowsky, von Krakau, Nicolaiftraße No. 24. 
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Br 
Getreide ⸗Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 23. September 1834. 
; Hoͤch ſte r: Mittler: Niedrig ſter: 
Weizen 1 Kthlr. 14 Sgr. Pf. — I Kthlr. 9 Sgr. 6 Pf. — 1 Rthlr. 5 Sgr. = Pf 
Roggen 1 Kthlr. 7 Sgr. f. — 1 Kthlr. 5 Sgr. 6 Pf. — 1 Re 4 Sgr. NP 
Gerſte = Rthle. 25 Sgr. 6 Pf. — = Ahle. 24 Sgr. 9 Pf. — Arthlr. 24 Sgr. = Pf, 
„ Rthle. 23 Sgr. = Pf. — Rthlr. Sgr. Pf. — RKthlr.⸗ Sgr. = Pf. 
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Diefe Zeitung erſcheint mit Lusnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


J 


Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. i 
Redacteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. Tea 


